wahlen diejenigen unterftlgt, von deten man al 
25 nicht für Ausnahmegeſetze 
115 Windthorſt und ſeine Freunde repräſentirten 


N 


und 


— 15037. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. Jan. (Reichstag.) Hente wurde 
endlich die Berathung über die Arbeiterſchutzan⸗ 
träge beendigt. Dieſelben wurden au eine Com⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. Die Be⸗ 
rathung nahm aber noch die ganze heutige Sitzung 
in Anſpruch. Namens des Centrums ergreift nicht 
der An Windthorſt das Wort ſondern 


Hitze: Er bedauert, daß die geſtrige Rede 


g. 
des Reichskanzlers ſich den Forderungen ſeiner 


bel allen Koffer 


Innungen und ähnlichen Dingen ködern wollen. Alle 
aßregeln würden nur dahin führen, daß die 


5 
en 


andere ſein. Ebenſo habe man das Handwerk mit 


dieſe 


| vn Vermögen wachſen und der Mittelſtand zum 


Freunde gegenüber ſo ſchroff verhalten habe und 


prophezeit daraus ein weiteres Anwachſen der 
Socialdemokratie. Gegenüber dem Abg. Lohren 
und dem Reichskanzler hält er den Normalarbeits⸗ 
tag und die Beſchränknng der Frauen⸗ und Kinder⸗ 


arbeit für nothwendig und verweiſt auf das Bei⸗ den Alg Sohren, 


anderer Staaten. Man weiſe auf die 


ſpiel 


[Normalarbeitstags wäre 


Schädigung des Exports hin. Sollte dieſer durch 
die Ausbeutung der Frauen⸗ und Kinderarbeit ge⸗ 
fördert werden, ſo wolle er lieber auf den Export 


verzichten. > 

Die bemerkenswertheſte Rede des heutigen Tages 
war die des Socialdemokraten Auer. Auer kündigt 
an, der von den Socialdemokraten eingebrachte Geſetz⸗ 
entwurf werde umfaſſen die Zuchthausarbeit, die 
Sountags⸗ und Nachtarbeit, das Kündigungsweſen, 
die Lohnfrage, die Frauen⸗ und Kinderarbeit, den 


Normalarbeitstag, die Drganifation der Arbeits⸗ 


kammern, 
8 dem Abg. Schorlemer ſagt Auer, 
eſt 


Arbeitsinſpector und Arbeitsnachweis. 


das fangenen Ziehung der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie 


reben der Ultramontanen ſei nur darauf gerichtet, 


die Dummheit zu fördern, d. h. das Wohl der 


Maſſen zu vernichten. Das habe ſich ſoeben in 


Belgien gezeigt, wo ihr erſtes, 


als ſie zur 


Herrſchaft gelangten, die Zerſtörung des Schul⸗ 


weſens war. Fürſt Bismarck habe 
des Normalarbeitstags geſagt, er wolle nichts ver⸗ 
ſprechen, was er nicht zu halten vermöge. Er habe 
aber im Jahre 1879 Lohnerhöhungen, Steuererlaſſe 
u. ſ. w. verſprochen, was nicht erfüllt ſei. Im Jahre 
1864 habe der Reichskanzler einer ſchleſiſchen De⸗ 
putation unter Führung des Webers Florian Paul 
ſelbſt Audienz bei dem Könige verſchafft und 1878 
ſei derſelbe Florian Paul, nun in den Sechzigern, 


fährlicher Mann, einer 
Grund des Sveialiſtengeſetzes ausgewieſen wurden, 


bügle, 18 213 19 504 21268 22133 24772 29 942 


roletariat herabſinke. 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Es er⸗ 
halten nun noch die drei Antragſteller das Schluß⸗ 
w 


1 ſolle nur ſchrittweiſe eingeführt werden. 
g. 
weil er ſich in müßigen, 
bewege. 


ausführbaren Grenzen 


deſſen Ausdehnung auch 

auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter. 
Abg. Kropatſchek (conſ.) wendet ſich gegen 
das Centrum, die Frei⸗ 


ſinnigen und Socialdemokraten. Nach ſeinen 


Ausführungen hätten die Conſervativen von Anbe⸗ wor 
bleibt, den Höchſtbetrag der an einem Tage oder 
Dieſer habe ſchon vor 
Jahrzehnten den Antrag geſtellt, daß Kinder unter 
14 Jahren nicht zu Schauſtellungen verwandt werden 
Daraus, daß damals der verſtorbene weſt⸗ 
preußiſche Abg. Hennig ihm zurief: „Was ſoll denn 
aus den Kunſtreitern werden?“ folgert er die Schlechtig-⸗ Die [ 
Einlagen von 1000 Mk. auf 800 Mk. im 8 11 iſt 


ginn allein die richtige Socialpolitik getrieben, wofür 
er ſich auf Wagener beruft. 


ſollten. 


keit der Liberalen, die auch heute noch fo ſeien. 


Morgen kommt der Militäretat zur Berathung. 
welche von der Concurrenz der Poſtſparanſtalt Be⸗ 
einträchtigung der lokalen Sparkaſſen befürchten. 


Berlin, 16. Januar. Bei der heute ange⸗ 
fielen: 

3 Gewinne zu 15000 Mk. anf Nr. 11015 
38 717 56 706. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 91412 93 842. 

43 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 3221 3877 


7186 7198 8115 11 510 13112 14880 15417 
39 052 40 330 42 179 47 641 49 552 55 039 


56 122 57 316 59 673 60 785 63 658 69 968 


270 226 71500 72 968 73 230 74 260 


76 325 77 218 77783 78 921 8145 81526 
84 495 85 286 89 227 90 356. 


nnd da ſollten die Arbeiter Vertrauen haben? Sie 


Dankten dafür. Bei den Wahlen 
keinerlei Bündniſſe geſchloſſen, 1 
i „ 


hätten ſie 
den Stich⸗ 
nehmen konnte, daß ſie 
ie Vergangenheit, die Liberalen die Gegenwart, 
Redner und ſeine Freunde die Zukunft. 


Das 
Socialiſtengeſetz habe den Zweck, die Socialdemokratie 


zu unterdrücken, nicht erfüllt, ſondern das Gegentheil 


erreicht. Aber angenehm, unter dem 
geſetz zu leben, ſei es durchaus nicht. 
nun drohe man, den kleinen Belagerungs⸗ 


zuſtand über Frankfurt zu verhängen, Tauſende 


unglücklich zu machen, ohne daß man wiſſe, 
welcher Richtung der angehört, der den Mordſtahl 
gezückt hat. 
und Revolution prop 
Teufel an die 


Ausnahme⸗ 
Und 


85 462 90 514. 


35 Gewinne zu 1500 Mark auf 3772 5887 
8293 15361 15 755 16046 19 932 20542 29058 
an Körper und Geiſt gebrochen, ein gänzlich unge⸗ 29 279 29 434 30 196 30 397 31135 33 163 
der erſten geweſen, die auf 


34746 37 460 41137 49 257 52 189 54 841 


55 515 55 544 56 065 60 620 67 814 68 517 
76 790 76 980 83 326 85 282 


67 748 70 904 


Bag 


a. d. 3 
ſtſparkaſſengeſetz. 


Eine genaue 


ten Texte, welcher im Staatsrat 
gebildet hat, ergiebt, daß in beiden Inſtanzen zwar 


manche redactionelle Aenderungen vorgenommen 


worden ſind, die man ohne Weiteres als Verbeſſe⸗ 
rungen anerkennen muß, daß aber nur wenige 
Aenderungen materiellen 
daß diejenigen, welche ſi 
beſonderer Wichtigkeit 15 


Der Abg. v. Schorlemer habe Umſturz 

788 Es ſei nicht gut, den 
Wand zu malen, durch ſolche fortge- | 
Testen Unterſtellungen könne man es dahin bringen. 
Jetzt verhätſchele man den Grundbeſitz, man wolle ihn 
ertragreicher machen und ſage, die Verthenerung 
ſeiner Produete werde auch uns zu gute kommen. 
Selbſt wenn das wäre, würde das für uns nur ein 


nn hervortreten, und 


Sonnabend, 17. 


ort. 

Abg. Hertling (Cent.) ſagt u. A.: Die Re⸗ 
gierungen hätten ſich geſtern, indem ſie ſich gegen 
den Normalarbeitstag erklärt, in's Unrecht geſetzt. ) l 
den Bundesrath ſelbſt und allein an die Stelle 


Lohren (freie.) empfiehlt feinen Antrag, 
Die Conſequenz der Einführung des ; 
mehr hervortreten zu laſſen. Eine beſondere Wich⸗ 
ligkeit iſt dieſer „Verbeſſerung“ kaum zuzuſchreiben. 
Bedeutender iſt der im $ 6 im Staatsrath oder im 


teren zu 


erreicht, 
tb. 


Vergleichung desjenigen Textes der! 
des Poſtſparkaſſengeſetzes, welcher jetzt dem Reichs⸗ 
liche vorgelegt worden iſt, mit dem Bo len 
i und reſp. 
Bundesrath den Gegenſtand der a 


herausſtellen, nicht von igsme . 5 1 
für die beiden Staaten nicht beſtritten werden. Sie 
bringt nur die Unfertigkeit der ee 


ſchreiben iſt, und daß man alſo keinen Maßſtab für 


den Einfluß gewinnt, den die der pe der 
Geſetzentwürfe im Staatsrath auf den Inhalt und 
die Faſſung derſelben und damit auf die Erleichte⸗ 
rung und Abkürzung der Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages bei der erſten Probe gewonnen haben mag. 
Unter den materiellen Aenderungen, welche der 
Geſetzentwurf in den Vorinſtanzen erfahren hat, 
dürfte hervorzuheben ſein, daß überall, wo im erſten 
Entwurfe eine Beſtimmung „dem Reichskanzler im 
Einvernehmen mit dem Bundesrath“ zugewieſen war, 


geſetzt worden iſt. Dieſe Aenderung darf man 


wohl dem Bundesrath zuſchreiben, der geneigt ſein 


mag, ſeine Stellung gegenüber dem Reichskanzler 


Bundesrath, der auch wohl auf Rechnung des letz⸗ 
ſchreiben ſein dürfte, gemachte Zuſatz, 
wonach es der Landes⸗Centralbehörde vorbehalten 


im Ganzen zu machenden Einlagen noch herabzuſetzen, 


ſoweit dieſelben von Vormündern oder Pflegern für 


ihre Mündel gemacht werden. Hier zeigt ſich die 
erſte Spur der ſich noch bemerkbarer machenden 
Selbſtſtändigkeitsbeſtrebunaen der Einzelſtaaten. 
Die allgemeine Herabſetzung des Höchſtbetrages der 


eine Conceſſion, die man denjemgen gemacht hat, 


cheint tägli Mal akt Ausnal = don Sonstag Abend nad Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhngergefle Nr. 4 
Halen alen he In⸗ und Auslandes engenowmen. — Preis pro Quartal 4,50 &, durch die Boft Bezogen 5 K. — Iuſerate koſten fiir Lie Petitzeile 
oder deren Raum 20 K — Die „Danziger Zeitung“ bermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen 


m 8 22, in welchem für Rechtsſtreitigkeiten 


zwiſchen der Poſtſparkaſſe und Sparern allgemein 
das Gericht urſprünglich für zuſtändig erklärt worden 


war, in deſſen Bezirk die die Poſt vertretende Be⸗ 
hörde ihren Sitz hat, iſt eine für die Sparer ſehr 


wohlthätige Aenderung dahin vorgenommen worden, 
daß dieſes Gericht nur dann zuſtändig ſein ſoll, 


wenn es ſich um Anſprüche der Sparer an die 


15 Poſtſparkaſſe 


0 aber die letztere alſo verklagt wird. 
Sie ſelbſt mu 

demjenigen Gericht verklagen, in deſſen Bezirk der 
Sparer wohnt. Da die erſteren Fälle vorausſicht⸗ 
lich viel ſeltener vorkommen oder begründet fein 
werden als die letzteren, ſo iſt damit eine weſent⸗ 
liche Erleichterung des Rechtsweges für die Sparer 
t, und dieſe Verbeſſerung iſt der Anerkennung 


zeſetzentwurf war von Haufe aus gut 
ee Iı 


en vorgenommenen 

der im Bundesrath immer lebendigen particula⸗ 
riſtiſchen Regungen iſt der im § 48 enthaltene Vor⸗ 
behalt zu betrachten, durch welchen Baiern ganz 
von der Geltung des Geſetzes ausgeſchloſſen iſt, und 
Würtemberg ſich vorbehalten hat, „für den inneren 


N der in Di % 
enderungen. Als Ze 


Verkehr des Königreichs die reglementariſchen und 
Tarifbeſtimmungen“, welche im § 45 für das übrige 
Reich dem Reichskanzler überlaſſen ſind, durch ſeine 
eigene 
laſſen. Man mag 


„zuſtändige Staatsbehörde“ feſtſetzen zu 
dies bedauern, aber die ver⸗ 


faſſungsmäßige Zuläſſigkeit dieſer Vorbehalte kann 


wieder in Erinnerung. Man darf indeſſen woh 


vorausſetzen, daß beide Staatsregierungen nichts 
vornehmen werden, was dem Poſtſparkaſſenverkehr 
Nachtheil bringen kann, und daß insbeſondere die 
bairiſche Regierung nicht verſäumen wird, ein 
gleichartiges Geſetz als Landesgeſetz an das Reichs⸗ 


vor anderen Geſetzes⸗ 
aher rührt die ver⸗ 


hiernach den Sparer eventuell bei 


Morgen⸗ Ausgabe. 


1885. 


Ein überaus wichtiger Punkt ift die Ver⸗ 
wendung und Sicherheit der Gelder, welche ſich bei 
der Poſtſparkaſſe anſammeln werden. Die Er⸗ 
fahrungen anderer Länder beweiſen, daß ſich hier 
ein ungeheures Geldkapital zuſammenfinden wird, 
deſſen Verwaltung der den Invalidenfonds ver⸗ 
waltenden Behörde anvertraut wird. Was von 
Seiten der Behörden geſchehen kann, um dieſe Ver⸗ 
waltung zu leiten und zu controliren, das iſt im 
Geſetze wohl vorgeſehen, und in dieſer Beziehung 
wird ſich kaum etwas hinzufügen laſſen. Der einzige 
Fall, der noch ins Auge gefaßt werden könnte, möchte 
darin beſtehen, daß die oberſte Reichsbehörde, der 
Bundesrath ſelbſt in äußerſten Nothfällen in die 
Kaſſe hineingreifen möchte, und dadurch eine Reichs⸗ 
ſchuld conſtituirt, ohne daß die Volksvertretung 
dazu Autoriſation ertheilt hätte. Man würde vielleicht 
über dieſen Punkt weniger ängſtlich hinwegſehen 
dürfen, weil der Bundesrath, ohne den ein ſolcher 
Griff nicht möglich wäre, wie das Geſetz liegt, für 
den Zwang der Noth zweifelsohne Indemnität 
nachſuchen und erhalten, und ohne einen unabwend⸗ 
baren Zwang zu dieſem äußerſten Schritt ſich nicht 
entſchließen würde. Aber hier handelt es ſich um 
das Kapital der ärmſten Schichten des Volks. Je 
größer die Wohlthat erſcheint, welche ſich daraus 
ergiebt, daß das Inſtitut der Poſtſparkaſſe eine 
ſonſt nicht zu erreichende und ſo ſehr be⸗ 
deutende Zunahme des Nativnal- Kapitals here 
beiführt und möglich macht, um ſo ſorg⸗ 
fältiger müßte dieſer Schatz gerade gehütet werden. 
Man darf nicht einwenden, daß dieſe Sorge ganz 
überflüſſig ſei. Niemand kann vorherſehen, in welche 
Nothlagen das Reich einmal gerathen könnte. 
Würde der Bundesrath oder auch der Kaiſer allein 
in ſolcher Nothlage die anderen Sparkaſſen aus⸗ 
leeren laſſen, um dem Reich die äußerſten Mittel 
zur Abwehr zu gewinnen, ſo würde der dadurch 
angerichtete Schaden, ſei er ein temporärer oder 
dauernder — wir haben in Preußen Aehnliches er⸗ 
lebt — nicht halb jo ſchwer ins Gewicht fallen, als 
ein Griff in die Poſtſparkaſſe, in welcher die Pfeunige 
der Armen liegen. Daraus ergiebt ſich, da man 


eine Aetion, die mehr oder weniger immer den 


Klauſel einzufügen, welche dem Reichstage 


Charakter einer Gewaltthat an ſich tragen würde, 
unmöglich im Voraus im Geſetze als möglich hin⸗ 
ſtellen darf, daß da nicht überflüſſig fein 1 8 ale 

ei ge⸗ 


wiſſen Verwendungen aus dem Fonds das Recht 


* 


eichen 


Grun 


der One 


ung und Mitwirkung vorbehält. Eine 
olche 40 würde 


ürde ſich ohne Schwierigkeit ſo 
ine Zuzieht Reichstages 


ſich 5 


fen 


het. 


* 
„ 


wird ſich unſchwer dem 8 38 anfügen laſſen, in 

welchem beſtimmt wird, daß für „Fälle außer⸗ ü 
gewöhnlichen Bedarfs“ Schatzanweiſungen auf 
„Kaiſerlicher Verordnung mit Zuſtimmung 


rde 


des Bundesraths“ ausgegeben werden dürfen, 


Endlich iſt noch darauf aufmerkſam zu machen, 


daß nach § 35 ein Reſervefonds gebildet werden 


ſoll, in welchen zur Deckung von Verluſten der 
erzielte Reingewinn und die verfallenen Guthaben 


ertrag des Inſtituts anderweite Verwendung 


der Sparer fließen. Dieſe Beſtimmung hat zur 
Folge oder ſoll zur Solge haben, daß der ganze 
Ertrag nach Abzug der Koſten den Sparern Jelbit 
zu gute kommt, und nicht, wie es bei vielen lokalen 
Sparkaſſen der Fall iſt, der ſich ergebende Rein⸗ 


e 
n 


New⸗Orleans'er Ausſtellungsbrief. 


„Die Geſchichte von New⸗Orleans hat keinen 
gewaltigeren Triumph zu verzeichnen, als den des 
eutigen Tages, einen Triumph, der alle diejenigen 


des alten Rom in Schatten ſtellt!“ So ſchreibt 
der New⸗Orleans'er „Times⸗Democrat“ A 


Burke, di 
auch gleichzeitig Generaldirector 


PR: e der 
Exhibition” iſt, muß dieſe Zeitung j 


ſo f 
ſeinigen gemacht zu haben, der da lautet: 
ſcheidenheit iſt eine Zier, 
ohne ihr!“ 


Zeugniß für die Energie und die unermüdliche 
un jener Männer, welche den Plan 
n un 


ein Beweis der Neubelebung des Landes 
und der Wiedergeburt der ganzen Union!“ 
a Sieht man „doch wieder, wie undank⸗ 
bar das amerikaniſche Volk iſt; anſtatt 


Herrn Burke, d 
ſeines Landes 
Präſidenten zu 


en 


Bu 2% Rein unbegreiflich! 
liegen, eine langathmige Schilderung der Eröffnungs⸗ 
5 2 9 g9= 
en zu entwerfen, derartige Ceremonien 
2 ＋ — 1 * 2 
förmigkeit ab, die Niemanden, der nicht ganz 
perſönlich dabei betheiligt iſt, auch nur im ent⸗ 
17 0 
ich die New⸗Orleans'er Eröffnungsfeier von Feſtlich⸗ 
keiten gleicher Art ab. i 9 0 
t man eine Ausſtellung gern von einer hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeit an deren Anweſenheit 
allein Bin En % ea verherrlichen. 
„Hab' ich keinen, borg' ich mir eins!“ ſagt 
kleine Vorſchüler, 5 1 


auch 
ausſtellung, 
bi gewünſchte hervorragende 


eſchaffen. Perſönlichkeit 


zu 


a L der 
uns unſerer Weltausſtellung, und Be Mr. 

der Chef⸗Redacteur des eitirten Blattes, 
e ö 
a am „unbe⸗ 
angenſten“ darüber urtheilen Een. Was die 
Beſcheidenheit des Burke ſchen Organes anlangt, 
cheint es den alten Berliner Grundſatz zu dem 
Be⸗ 
doch weiter kommt man 
„Das geht auch daraus hervor, wenn 
es dort weiter heißt: „Unſere Ausſtellung iſt ein 


Mann, dem die Wiedergeburt 
zu verdanken iſt, einſtimmig zum 
ernennen, betraut es mit dieſem 
onen Poſten den ehemaligen Sheriff von 


kann natürlich nicht in unſerer Abſicht 


Wenn es irgend angeht, 


: 0 der in die Gebeimniſſe der vier 
Species eingeweiht wird. So dachten Scheinbar | 
die findigen Veranſtalter der neuen Welt⸗ 
als es ihnen nicht gelingen wollte, 


8 2 ich 1 werden können. 
intereſſiren kann. Nur in einem Punkte 


müßten wohl 
ſucher noch heute auf dem Aufſtellungsplatze ſitzen, 
wenn ſie auf die armſeligen paar Dutzend lebens⸗ 
müder Mauleſel angewieſen wären, die jetzt ledig⸗ 
lich den Verkehr zwiſchen der Stadt und der Aus⸗ 
ſtellung vermitteln. So haben es denn auch am 
Eröffnungstage tauſende von Beſuchern vorgezogen, 
den zweieinhalbſtündigen Weg durch den knietiefen 
f Schl ich i 
Die große Ausſtellung von Phila⸗ 


ſich nun aber Mr. Arthur nicht bay 


ch ohne % 


öffnung durch den Präſidenten auf eine Entfernung, 


welche derjenigen zwiſchen Paris und Petersburg 
. 5 Plan nichts nachgiebt, eintraf, ließ man das Bild des 
die Herkulesarbeit ausführten; fie iſt Herrn Arthur zwiſchen den bunten Flaggen auf- | 
tauchen, gewiſſermaßen um deſſen Anweſenheit b 
Ausſtellungsarrangements noch in ſo völlig un⸗ 
fertigem Zuſtande find, daß ein umfaſſender Ueber⸗ 
blick ſchlechterdings unmöglich iſt, ſo müſſen wir uns 


wenigſtens „in ekligie“ zu veranſchaulichen. Man 
weiß nicht, worüber man ſich mehr wundern ſoll, 
über den Mißbrauch der Perſon des höchſten 
Beamten dieſer Republik oder über die Naivetät 
der Menge, die } 
Beifalle begrüßt. Was dieſe Menge anlangt, fo 
ſcheint der offizielle Zähler des „Times⸗Demoecrat“ 


im Addiren viel Glück zu haben, denn wenn von 
ſeinen angeblichen vierzig⸗ bis fünfzigtauſend Be⸗ 
en o i d ch beeichlch ge 1 f 
1 5 geweſen, ſo iſt das ſchon reichlich gezählt. Wie 
mit einer unabänderlichen Gleich⸗ 6 gezäh 


hätte auch überhaupt eine größere Anzahl von 


Beſuchern dorthin und von dort zurück befördert 

weder die herrliche 
N ie hart an dem 
Platze vorüberführt, zu Nutze gemacht, noch eine 
befunden, 


Da man ſich 
Waſſerſtraße des Miſſiſſippi, 


nöthig 


Dampfbahn einzurichten für n 
fünfzigtauſend Be⸗ 


die angeblichen 


zurückzulegen, als 


amm zu Fuße 
9 einherſchleichenden 


ſchneckenartig 


in 
den 


kamers 


laſſen ſich 50 bis 60 Menſchen in einen 
preſſen, der kaum für 24 Inſaſſen Platz bietet. Daß 
dieſe Duldſamkeit entſchieden zu weit geht und daß 
dieſelbe nur in unverdienter Weiſe die Taſchen 
einer geldgierigen und ihrer Aufgabe nicht, ges 
wachſenen Geſellſchaft füllt, ſcheint kaum einem 
dieſer geduldigen Leute in den Sinn zu kommen. 
Die trotz aller Gutmüthigkeit des Publikums hervor⸗ 
gerufenen ſtürmiſchen Scenen, zu denen dieſer Miß⸗ 
ſtand Veranlaſſung gegeben und die in Paris oder 
| ! Berlin zweifellos in bedenkliche Tumulte ausgeartet 
vollſten Maße umkleidet wird. In dem Augenblicke, 
als vom elektriſchen Funken die telegraphiſche Er⸗ a 
thut. 


ve ein Ciscusſtückchen mit jubelndem 


weiſen, durch welche verschiedene Einzel 


1 
„Cars“! 


werthe Gutmüthigkeit des Durchſchnitts⸗Ameri⸗ 
trat bei dieſer Gelegenheit glänzend 
Mit wahrhaft rührender Bereitwilligkeit 


zu Tage. 
Wagen 


ſein würden, werden hoffentlich dazu führen, daß 


man irgend etwas zur Verbeſſerung des Verkehrs 
werden entweder die x 
„reiten“ und das vermuthlich ſchon nach ſehr 
kurzer Friſt. 


Da — wie ſchon betont wurde — ſämmtliche 5 TON 
gan überwiegendes Vorherrſchen auf dieſer Aus⸗ 


einen ſolchen für eine ſpätere Friſt verſparen, wenn 
die Ausſtellung annähernd Das ſein wird, was man 
bei einiger Anſpruchsloſigkeit ein 
Ganzes nennen kann. Unter Umſtänden kann das 
aber noch Monate lang, mindeſtens aber einen 
ganzen Monat lang dauern. ; 

Bis dahin aber müſſen wir uns damit be⸗ 
gnügen, auf einige charakteriſtiſche Süge hinzu⸗ 


Ausſtellung ſchon jetzt auffallen. Eine Welt⸗Aus⸗ 
ftellung ſoll, wenn fie der urſprünglichen Idee einer 
ſolchen treu bleiben will, weiter nichts fein, als eine 
Gelegenheit für die nationale und internationale 


Arbeit, Kraftproben ihrer Leiſtungsfähigkeit abzu⸗ 
i i ) en ine Naſchwerk und Nüſſe bald folgen zu laſſen und das 
Ganze ſchließlich mit mächtigen Tannenbäumen zu 


legen nicht aber ein Markt, ein Bazar, eine 
Meſſe oder eine Verkaufshalle. Als ſolche aber 


einen zahlreiche Ausſteller der „New⸗Orleans 
ſch sah 8 1 Zeilen — der Garten⸗Metropole Deutſchlands ent⸗ 


World's Exhibition“ dieſelbe anzuſehen. Anders 
läßt ſich das Vorhandenſein ungewöhnlich vieler 
— namentlich orientaliſcher Ausſteller von abſolnt 
unbedeutender Dutzendwagare gar nicht erklären. 
Was hat es ferner für einen Zweck, an allen Ecken 
und Enden Verkaufsſtellen von Candy und anderen 
Näſchereien, ſowie von werthloſen Photographien 


abgerundetes N der 
ſtellungsgegenſtände offenbart ſich namentlich in der 
Gartenbau⸗Halle — nebenbei bemerkt, dem einzigen 
Gebäude, das wirlich ſchön und dazu noch recht 
hübſch und ſolide fertiggeſtellt iſt. Auf drei oder 
vier unendlich langen Tiſchreihen ſtehen hier zahlloſe 


Denn bei dem Jes! Zuſtande der Dinge 

„Mules“ oder das Publikum i bie 
| Getreide, Holz, Kohlen und Erze, find natürlich von 
der allerhöchſten Wichtigkeit, deren Bedeutung zu 


eiten der N jege: 
vier Aepfel! Dieſe geſchmackvolle Einrichtung ruft 


blöcken von Koh 
jeder Art könnte Herr Krupp in Eſſen 


Wandern des Geldes aus einer Hoſentaſche in die n Aenderungen und Verbeſſerungen zuzu- geſetz anzuſchließen. wie ſeiner Zeit ganz richtig in der 
. — — :... :::.. ĩ⅛ VKP 9 . ::.. ͤ ͤ ͤ ͤ̃ . ̃ ͤ Ä.. ˙ .... 1... ̃ ̃ dJ—̃ SERIE EEE REES TEEN i Err n 
delphia wurde von einem Präſidenten und zu Marmelade quetſchen zu laſſen. Die ſtaunens⸗ und nun gar von — Sanct Jacobs⸗Oel zu errichten? 


die geringe Mannigfaltigkeit der e ee 


äcken, 


e, den Unmengen von Holzproben 
jeder Gattung und den Wagenladungen von Erzen 

ſeine Guß⸗ 
öfen Monate lang ſpeiſen und in reger Thätigkeit 
erhalten. All die erwähnten Dinge, wie Mehl, 


unterſchätzen ſehr thöricht ſein würde, allein ihr 


ellung verwiſcht ihren Charakter als Weltaus⸗ 


0 ne und verleiht ihr mehr den einer Special⸗ 


Ausſtellung für Landesproducte der Vereinigten 


Staaten von Nord⸗Amerika. 


Die Kunſtloſigkeit im Arrangement der Aus⸗ 


Tellerchen und auf jedem derſelben liegen drei oder 


den Eindruck hervor, als befände man ſich in einem 
großen Waiſenhauſe kurz vor kder Weihnachts⸗ 


beſcherung. Es ſieht in der That ſo aus, als hätte 


man erſt die Teller aufgeſtellt mit den Aepfeln, um 


krönen! Wenn man — wie der Sa dieſer 


ſtammt, die alle paar Jahre einmal — freilich, weit 


weniger geräuſchvoll, als dies hier geſchieht! — 


Gartenbau = Ausſtellungen im geoßartigften Stile 
veranftaltet, dann wird man durch den Anbli 

dieſer Apfeltellerchen ganz beſonders eigenartig be⸗ 
rührt! An Geräuſch haben es nun die Neworleans'er 


Yerborgehoben worden iſt. Nun ift aber wieder zu 
Gunſten 5 lokalen f und um dieſelben 
vor einer Beeinträchtigung durch die Concurrenz 
der Poſtſparkaſſe zu ſchützen, 
ſicherte insfußſoniedrignormirt worden, daß man vor⸗ 
ausſehen kann, der Reſervefonds werde in verhältniß⸗ 
mäßig nicht langer Zeit bei vorſichtiger Verwaltung 
eine Höhe erreichen, welche das Bedürfniß weit 
überfteigen dürfte. Es wird nicht überflüſſig ſein, 
zu erwägen, wie man dieſen ſteigenden Ueberfluß 
wieder den Sparern ſelbſt zu gute kommen laſſen 
kann, und wir ſollten meinen, daß dies nicht zu 
ſchwierig ſein wird. Dazu würde aber auch dem 
Reichstage eine Mitwirkung und auch die Initiative 
vorzubehalten fein. 

Man darf wohl vorausſetzen, daß das Geſetz 
keinen erheblichen Einwendungen begegnen wird, 
und ebenſo, daß der eindringende Einfluß deſſelben 
auf die Vermehrung des Nationalkapitels und auf 
die Hebung der Unterſten Volksklaſſen von allen 
Seiten gewürdigt werden wird. Wird dieſe Ein⸗ 
wirkung noch, wie man doch vorauszuſetzen be⸗ 
rechtigt iſt, auf die in der Begründungsſchrift an⸗ 
gedeutete Weiſe verſtärkt und erleichtert, indem die 
Landbriefträger zur Empfangnahme von Spar⸗ 
einlagen und zur Ausgabe von Pfennigſparmarken 
in den Stand geſetzt werden, ſo wird man voraus⸗ 
ſichtlich Gelegenheit erhalten, darüber zu erſtaunen, 
wie ſtark der 0 gerade in dieſen Volks⸗ 
ſchichten ausgebildet iſt, welche von den lokalen 
Sparkaſſen Gebrauch zu machen bisher nicht in der 
Lage geweſen ſind. Dann aber wolle man nicht 
überſehen, daß es, während mit Geſetzen und Ge⸗ 


waltmitteln nichts ausgerichtet werden kann, keine 


wirkſamere Waffe zur Bekämpfung unzuläſſiger 
ſocialdemokratiſcher Beſtrehungen giebt als die aus⸗ 
giebige Entfaltung des Spartriebes. Man wird 
dem bekannten und bewährten Kenner der Armen⸗ 


verhältniſſe, Victor Böhmert Recht geben müſſen, 
wenn er ſagt: „Spartrieb und Socialdemokratie 


ſind natürliche Feinde; ſo weit es uns gelingt, Heller 
anzuregen, bekämpfen wir dieſe. Hat ein Arbeiter 
erſt einmal Geſchmack am Sparen gewonnen, und 


freut er ſich an dem Wachsthum ſeines kleinen 


Kapitals — ſo iſt er für die Socialdemokratie in 
der Regel ſchon verloren.“ Wenigſtens verliert er 
den innerlichen Zuſammenhang mit dem ſogenannten 
ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaate. Dieſe Wirkung iſt 
aber höchſt beachtenswerth. 


— — — — — TEE TE 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Januar. 

durch die Erdbeben in Spanien Verunglückten er⸗ 
läßt an die deutſchen Menſchenfreunde folgenden 
Aufruf zum Beſten der Opfer der Erdbeben in 


panien. 
Eine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit 
Dem Weihnachtsfeſt zwei Provinzen Spaniens betroffen. 
In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage ge⸗ 
dauert und immer neuen Schaden dem alten hinzugefügt 
Haben, find eine größere Anzahl Städte und Dörfer ganz 
oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. Tauſende von 
Menſchen wurden getödtet oder verwundet, die Beſorgniß 
einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft 
vieler Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu 
fliehen. Die Stockung jeder geſchäftlichen Thätigkeit, 
Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigni 
Dinausch ten und haben das Elend auf einen ho 

ü ggf groß 5 ; 

Ein ſo großes und über weite Gebiete verhreitetes 
Unglück fordert überall Theilnahme und werkthätige Hilfe 
heraus. Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen 

Gegenden beizufteben, wird auch die deutſche nicht zurück⸗ 
iben wolle en fie n 


ängft empfangen hahen. CR 
Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die deutſch 
Nation mit der Bitte um Spenden für die ſo ſchwer 
heimgeſuchten Gegenden. 5 
Zur Annahme von Beiträgen ift jeder der Unter⸗ 
eichneten bereit; außerdem können Zahlungen auch an 
die königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., 
Jägerſtr. 21, an die Präſidialkaſſe des königlichen Polizei⸗ 
Präsidiums, Berlin C., Molkenmarkt 1, an die ſtädtiſche 
Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C, Rathhaus Zimmer 25, 
Keel 5 ven Beit 5 1 
„Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche 
Quittung erfolgt, werden durch Vermittelung der bieten 
königlich ſpani chen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zweck⸗ 
entſprechenden Verwendung nach Madrid geſandt werden. 
Berlin, 15 Januar 1885. 
von Wedell⸗Piesdorf, Präſident des Reichstages, Vor⸗ 
ſitzender. Fürſt von Hatzfeld⸗Trachenberg, Oberſt⸗ 


Schenk Sr. Maj. des Königs, Dr. von Forckenbeck, 
N ERREICHTE HEETTTEISEITEÄTTETTERTIEEEN 


Ausſtellungsleute allerdings nicht fehlen laſſen. Etwas 
weniger Geräuſch wäre vielmehr ſehr heilſam geweſen 
und wäre es, da die Reclame⸗Trommel noch wacker 
weiter gerührt wird, auch immer noch. Und zwar 
aus folgendem Grunde. Die Nachrichten von all 
dem Glanz und all der Herrlichkeit, die ſich in der 
Halbmondſtadt am Miſſiſſippi entfalten ſollte, hat 
Tauſende von Leuten, die mit ihrer vielleicht recht 


beſcheidenen aber immerhin ſicheren Stellung im 


Oſten oder Weſten unzufrieden waren, dazu be⸗ 
wogen, dieſelbe aufzugeben, um ſich hier die ge⸗ 
bratenen Tauben in den Mund fliegen zu laſſen. 
Wie grauſam ſind die Aermſten aber enttäuſcht 
worden! Das Heer der „tramps wider Willen“ 
ſchwillt hier daher von Tag zu Tag immer bedenk⸗ 
licher an und es iſt ſchier unbegreiflich, wovon all 
die brod⸗, obdach⸗ und hoffnungsloſen bedauerns⸗ 
werthen Burſchen — unter denen ſich leider auch 
ſehr viele Deutſche befinden — eigentlich noch ihr 
Leben friſten. Ein hieſiger Deutſcher hatte vor 
kurzem Gelegenheit, einem gebildeten jungen Kauf 
mann, der in Chicago ſchon ſein eigenes Geſchäft 
gehabt, hier die glänzende Beſchäftigung eines 
Gläſerſpülers zu verſchaffen, wofür ihm der 
junge Mann, der übrigens die drei Haupt⸗ 
ſprachen vollſtändig beherrſcht, ganz außer⸗ 
ordentlich dankbar war. Er hatte fünf Tage 
von weiter nichts gelebt, als von Orangen, die beim 
Ausladen aus dem S f in dem Miſſiſſippi ge⸗ 
fallen waren und die er ſich vermittelſt eines langen 
Steckens dort wieder herausgefiſcht hatte! Unſer 
gebildeter junger ab u kann ſich jetzt mit dem 
Gedanken tröſten, daß auch Gerſtäcker einſt lange 
Zeit hindurch Schüſſeln aufgewaſchen hat. Es iſt 
dies nur ein Beiſpiel aus vielen heraus aber wir 
haben es hier eingeflochten, damit es als Warnungs⸗ 


tafel dienen ſoll für Viele, denen beim Gedanken 


an den „ſonnigen Süden“ die Phantaſie mit dem 
Verſtande durchgeht. b | 

Allen Denen gegenüber, die bisher ſo viel 
Glänzendes und Rühmendes von New⸗Orleans und 
ſeiner Ausſtellung gehört hahen, und die daher 
geneigt fein mögen, unſere weniger ſchönfärberiſchen 
Schilderungen für tendenziös gefärbt zu halten, 
oder daß wir mit unſerer Anſicht vereinzelt daſtehen, 


wollen wir an dieſer Stelle nicht verfehlen, ein ge⸗ 


flügeltes Wort zu wiederholen, das gegenwärtig hier 


ſo viel Aufſehen erregt, weil es in der That den 
Ein ſich zur 


Nagel mitten auf den Kopf trifft. 
Zeit hier aufhaltender, weit gereiſter amerikaniſcher 


Staatsmann ſoll geſagt haben: „This is the best ö 
| fragen, während die kleinen Mädchen nach Vutter⸗ 


advertised and worst managed exhibition J ever saw 


In my life! — Da bleibt nichts hinzuzufügen! AR. 


Oberbürgermeiſter, ſtellvertretende Vorſitzende. 


der den Sparern zuge⸗ 


Fraction hat ſich in ihrer Sitzung am Mittwoch] Würtemberg ſei katholiſch geworden, ein evange⸗ 
einſtimmig gegen, die vom Nane e liſcher Pfarrer „ſich das Herz genommen habe“, 
rirte Colonialpolitik erklärt. Sie wird in Folge | bei dem König anzufragen, ob die Gerüchte Wahr⸗ 
deſſen gegen alle Etatspoſitionen ſtimmen, die mit heit ſeien und ob der Beſuch des evangeliſchen 
dieſer Colonialpolitik in Verbindung ſtehen. Da- Abendmahls Lon ſeiten des Königs nur jo zu ver 
gegen wird die Fraction für die Bewilligung der ſtehen 115 daß der König von den Jeſuiten (!) in | 
geforderten 150 000 Mk. zur wiſſeyſchaftlichen Er= | diejer inſicht einen Dispens erhalten habe. Der 


[Majorität der 


I antragt wird. Dieſer Modus 


Convertirungsgeſchäft ſchneller zum Abſchluſſe, als 
es ſonſt der Fall wäre, weil keine Reſtanten bleiben. 


Das Hilfscomité für die 


herrſchen“. Das B 


ben 


wird ein ſchnelles Handeln überall zur Nothweudigkeit, 


; en Unternehmen, welches nichts 
VJ 
der letzten Wochen, welches nicht wie e 
der ſüddeutſchen Nationalliberalen von einem ein 
ſeitigen Parteiſtandpunkte dictirt iſt, ſondern aus⸗ 
drüctich betont, daß er „ohne nterihieb bes 
politiſchen Parteiſtandpunktes ins Werk ge⸗ 


Bet 


Engen Landen, königlich ſpaniſcher General⸗Conſul, 
Schatzmeiſter. ’ 


Inm Anſchluſſe an diefen Aufruf erklärt ſich auch 
die Expedition der „Danz. Zeitung“ gern 
bereit, Beiträge entgegen zu nehmen und für deren 
Uebermittelung nach Berlin unter öffentlicher Quit⸗ fetzt werden ſoll — an einem ſolchen Unter⸗ 


tirung zu ſorgen. i i i 
nehmen, aber auch nur einem ſolchen, wird ſich 
* Berlin, 16. Jan. In der Wahlprüfung 8⸗ N auch die freiſinnige Partei gern 
commiſſion wird gegenwärtig eine bedeutungs⸗ betheiligen, um ihrerſeits zu beweiſen, daß ſie 
volle prinzipielle Frage erörtert. Gegen die] den wahren Verdienſten des Fürſten Bismarck um 
Proteſte einiger Wähler aus Ortſchaften, wo nach] unſer Vaterland gegenüber niemals aufgehört hat 
offiziellen Ermittelungen angeblich keine liberalen | dankbar zu ſein. Dem „Berl. Tagebl.“ wird auch 
Stimmen abgegeben wurden, wo aber die Petenten] mitgetheilt, daß hervorragende Mitglieder und 
an Eidesſtatt bezeugen wollen, liberal gewählt zu] Führer der freiſinnigen Partei dem Unternehmen 
haben, wandten die conſervativen Mitglieder der ihre Namen und ihre Mitwirkung leihen dürften 
Commiſſion ein, daß bei dem geheimen Wahlrecht] Nach der „Nat.⸗ZItg.“ ſteht der Herzog von 
derlei Dinge nicht von Belang ſeien. Die Liberalen | Ratibor an der Spitze des Centralcomites. 
* Die „Kreuzztg.“ erzählt, 5 anläßlich der 
e 


proteſtirten gegen dieſe Anſicht. | 
immer ſich erneuernden Gerüchte, der König von 


* Berlin, 16. Jan. Die ſocialdemokratiſche 


0 durch dieſen Brief genöthigt geſehen, 


König hat ſi h dieſen 
dem e die feierliche Erklärung zu geben, 


forſchung Afrikas ſich erklären. Es wurde ferner 
beſchloſſen, die Dampferjubventionsfrage völlig b 
losgelöſt von der Colonialfrage zu behandeln. Die doß er von ganzem Herzen an der evangeliſch⸗ 
Fraction iſt im Prinzip für die lutheriſchen Kirche hänge und in ſeiner nächſten 
Dampferſubvention. Nähe nur einen Katholiken habe. 
* Die Staatsregierung hat dem Hauſe der * Die badiſchen Nationalliberalen haben 
Abgeordneten einen Geſetzentwurf, betreffend die] vor einigen Tagen in Offenburg eine Verſammlung 
Kündigung der 4%procentigen Anleihe, zus unter Lamey's Vorſitz abgehalten, auf welcher auf 
gehen laſſen. Der Entwurf ſpricht die Zuläſſigkeit Anregung des früheren Abgeordneten Oberlandes⸗ 
der Kündigung „vom 1. April 1885 ab“ aus. Der gerichtsrath Bär feſtgeſtellt wurde, „daß durch ab⸗ 
82 enthält eine Beſtimmung, nach welcher den] weichende Anſchauungen in wirthſchaftlichen und 
Inhabern 4½ proc. Schuldverſchreibungen der Um⸗ ſocialen Fragen die Angehörigkeit zur nationallibe⸗ 
kauſch in aprocentige angeboten wird und dafür als kalen Partei nicht aufgehoben wird.“ Das wird 
angenommen gilt, wenn nicht binnen einer auf freilich Herrn Bär doch nicht davor ſchützen — bes | 
mindeſtens einen Monat vom Tage der Bekannt: merkt die „Voſſ. Itg.“ — daß er von den eigenen 
machung (der Offerte des Umtauſches) ab zu be⸗ Parteigenoſſen als unverbeſſerlicher „Mancheſter⸗ 
meſſenden Friſt unter Einreichung der Staatsſchuld⸗] mann“ verketzert wird. 05 5 5 
verſchreibungen die Baarzahlung des Kapitals be⸗ Frankfurt a. M., 15. Jan. An die Polizei⸗Be⸗ 
erleichtert die Con- hörden mehrerer Städte (Wien, Leipzig, Bremen) 
vertirung für die Staatskaſſe; er bringt das ganze hat das hieſige Polizei⸗Präſidium noch am 
b Abend der Ermordung Rumpff's folgendes 
Telegramm geſandt: 
Der Polizeirath Dr. Rumpff wurde heute Abend 


*. Die Stellung des Finanzminiſters v. Scholz 
wankt Schon wieder einmal — wenn nämlich der 
„Berl. Börſen⸗Courier“ Recht hat. Zur bed daß e 
wird diesmal als Grund dafür angegeben, daß ſeine 
Anſichten „in der Währungsfrage mit den Auf⸗ 
faſſungen nicht mehr in Uebereinſtimmung ſeien, 
welche EN an maßgebender Stelle vor⸗ 

att fügt hinzu, daß die Demiſſion 
des Herrn v. Scholz die Hoffnungen der Bimetalliſten 


” 


Möͤglicherweiſe iſt der Thäter oder Mitwiſſer 


verübt. 
78 Jahren, unterſetzt, hat 


ein Mann von etwa 30-40 
volles Geſicht, blonde Hagre, kurzen blonden Schnurr⸗ 
bart und a 5 a den N jofort eu in den 
ächſten Tagen nach den Verbrechern zu forſchen. 
ir 4 Der Präſident: v. Hergenhahn.“ 


Die Section der Leiche des Dr. Rumpff iſt 


i f ü ; ; heute Vormittag auf dem Sahjenhäufer Friedhof 

ach din Maclicht als Come 19 5 115 i Bagge und 
1 ; N 2 5 A Klin . 

Bimetalliften, bie, nachdem fie in der Bevölterun j Auch in Berlin ift die geſammte Criminalpolizei 


allmählich allen Boden verloren haben, Alles auf: 
bieten, um die Anſicht wach zu halten, als ob ihre 
Beſtrebungen „an maßgebender Stelle“ Unterſtützung 


eſetzt. Von den Socialdemokraten 
ſind geſtern früh it 5 au 191 5 f e 
a 0 8 N ö und zwar einer, der aus Leipzig, einer, der au 
. 118 80 e . 17 5 3 en ausgemiejert worden, und ein hieſiger, der 
Rei Hate an April) wird iet fol gende Kund⸗ ſchon einige Mal wegen angeblicher ſocialiſtiſcher 
zlers (1. April) wird jetzt folgende Kund- | Umtriebe in Unterſuchung geweſen. Sie wurden im 

gebung veröffentlicht: 3 Polizei⸗Präſidium ſehr artig hehandelt und nachdem 
Im ganzen Umfange des deutſ 3 } wieſen, wo fie zu der Zeit geweſen, als 
an erſchiedenſten Stellen rt entlaſſen. 5 


in Bewegung g 


punktes gezollten Bewunderung 
aber bisher die 88 vor, daß da N 
andeln ſich zu ſehr zeriplittern und dadurch ein dem 
wecke eutſprechendes großartiges Reſultat gefährdet 
werde. Es hat ſich deshalb nunmehr ein aus 
And ane Männern aller Lebensſtellungen 
und Parteien beſtehendes Gentralcomite für 
Nei ba e eines Nationalgeſchenkes an den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck gebildet, welches die 
Sammlungen concentriren und den überall zu bildenden } 
Lokalcomites zum Mittelpunkt dienen fol. Ein zur 
Förderung des aufgeſtellten Zweckes auffordernder 
öffentlicher Aufruf wird, wie wir hören, ſchon in 
den nächſten Tagen erſcheinen und alsdann ohne Verzug 
mit den weiter zu thuenden Schritten vorgegangen wer⸗ 
den. Da die Zeit bis zum 1. April nur noch kurz iſt, 


gedeuteten 

Zeitdauer o 

kurze Uebergangspei 

Schritte ſein. (Beifall.) 5 
Frankreich. 

Paris, 15. Januar. Das erneut auftauchende 

SER 125 1 ae 2 Bande 
e Biel i ürdi ; zv. Noailles in Konftantinopel und von der beab⸗ 

nn 1 Ziel in würdiger Weiſe erreicht ſichtigten Ernennung des des Michels zu 


EEE 


Abendblättern erwähnte Gerücht, 
Miniſter Peyron habe die Abſicht kundgegeben, 
ſeinen Poſten niederzulegen, wird in 95. 


Ruſſe Victor Janowicz, 


alt, reich und arm, mit grauſamen 


von ihren Häuſern wurden 
i und zerſtört, 
die 


dadurch natürlich ungenießbar gemacht. 
wurden durch die Polizei 


falls angeblich zum Zwe 
und durchgeſchwefelt. 


erſtochen. Die That wurde unzweifelhaft von Aarchiſten f 


Mittheilung, 
ſich ja 


gerufen war, half au 


unbegründet erklärt. 


[Güterſendungen, 


mäniſchen Zollamte 


ſeinem Nachfolger wird in Regierungskreiſen wieder⸗ 
holt als unbegründet bezeichnet. — Dem Journal 
„Paris“ zufolge hätte Admiral Courbet gemeldet, 
er habe die Kohlenwerke von Kelung beſetzt. (W T.) 

Paris, 15. Januar, Abends. Das von den 
der Marine⸗ 


kreiſen als unrichtig bezeichnet. (W. T. 
Rußland. 

* Aus Warſchau erhalten Lemberger Jour⸗ 
nale die ne daß nicht nur Graf Luͤbienski, 
ſondern auch der Majoratsherr v. Lukow, der 
des Landes verwieſen 
worden ſind wegen des Verdachtes, daß ſie die 
Bauern zu Gunſten der Kirchen⸗Union haranguirten 
und durch Umtriebe gegen die ruſſiſche Staatskirche 
ſich bemerkbar machten. 

mänien. x 

* Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“: Zum Beweiſe, 
daß vergiftende Früchte am Baum des 
Antiſemitismus reifen und für die Bildung 
mancher ſogenannter Culturvölker no vieles zu 
thun iſt, dient folgende, einer Bukareſter Zeitun 
entnommene Nachricht: In Darabani war jüngſt 


unter dem Vieh eines Juden die Rinderpeſt aus⸗ 


gebrochen, und es geh, der Ausbreitung derſelben 
zuvorzukommen. er Präfect Moruzi entſandte 
deshalb den Polizei⸗Commiſſär Filipescu, um die 
gegen das Umſichgreifen der Viehſeuche geſetzlich 
vorgeſchriebenen Maßregeln vorzunehmen. Dieſer 
zwingt nun die Juden, und nur dieſe, jung und 
Stockſchlägen, 
in bei Tag und Nacht, trotz 1 und Kälte, 
fortgeſetzter Arbeit einen Wall als Schutzcordon 
aufzuwerfen. Während der Abweſenheit der Juden 
dieſe vom Pöbel 
ohne daß Jemand 
verhindern ſuchte. 
Das von den Juden geſchlachtete Vieh und 
Geflügel wurde, angeblich zur Desinfection, 
mit Schwefel und Carbol überſchüttet und 

U Die zum 
Gottesdienſte in der Synagoge verſammelten Juden 
urückgehalten und eben⸗ 
e der Desinfection aus⸗ 
Während die Eingeſchloſſenen 
in Folge der Schwefeldämpfe faſt dem Erſtickungs⸗ 


Ausſchreitungen zu 


tode nahe kamen, lachte draußen die Polizei ſich 


halb zu Tode. Beim 0 wurden die Juden 


noch mit concentrirter Carbolſäure übergoſſen und 


o an Kleidern und am Leibe verbrannt. Der 
Präfect erhielt von den Vorgängen telegraphiſche 
verhielt ſich aber unthätig; es handelte 
blos um Juden. Erſt die Ankunft eines 
Veterinärarztes, welcher für das kranke Vieh herbei⸗ 
den Juden, indem er erklärte, 
daß durch die angewandten Maßregeln der Ver⸗ 
breitung der Seuche nicht Ein alt gethan werden 
könne. Jetzt erſt ließ man von den armen, zu Tode 
gequälten Juden ab. ei 


Türkei. 

„ Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Kom 
ſtantinopel, die Pforte ſcheine nunmehr ernſtlich 
gewillt, in der Angelegenheit des Anſchluſſes und 
Ausbaues der F en e zu einem end⸗ 
iltigen Arrangement zu gelangen. Die Meldung 
ranzöſiſcher Blätter, der öſterreichiſche Botſchafter 
hätte der Pforte für Pie 1955 95 ge 
die Ergreifung eines Pfandobjectes in Aussicht ger 

1 Polit. Correſp.“ für gänzlich 


ftellt, wird von der „ 


Afrika. 


Zurückkehrenden ſollen als 
(W. T.) 


Danzig, 17. Januar. 
*[Güterſendungen nach Rumänien.] Von Seiten 


des rumäniſchen Finanzminiſteriums iſt die Verfügung 


etroffen, daß diejenigen auf der Grenzſtation Suczawa⸗ 
lzkany anlangenden, nach Rumänien beſtimmten 
bei welchen auf den Frachthriefen be⸗ 
hufs Vornahme der zollamtlichen Abfertigung die Firma 
eines ſolchen Spediteurs vorgeſchrieben erſcheint welcher 
zur Zollabfertigung von der rumäniſchen Regierung 
nicht ausdrücklich autoriſirt iſt, von dem ru⸗ 

zur Verzollung nicht ange⸗ 
dürfen. Dergleichen Sendungen 


nommen werden lei 2): 
ng bezw. Weiterexpedition nur 


werden zur Verzollu 


e 


Dee 


N aan RE = | 7 Ichen Clavier übte ſonderbare, langgezo ene Verdienſt dem guten Willen und nicht der Thätig⸗ 
5 Froſt in Blüthen. l 1 hereindrangen, Ye mit den Tönen der keit der beweglichen Kauorgane zuſchreiben dürfen. 
Roman von angeſchlagenen Taſten unmöglich im Zuſammenhang Nach Verlauf einer Stunde herrſchte wahre 


H. Palmé⸗Payſen. 


d 5 
Lenthen hatte, gleich Halden, nicht erſt den Auf⸗ 
bruch ſämmtlicher Herren abgewartet, ſondern ſich 
früher verabſchiedet. Innere Unruhe trieb ihn 
heim. So traf er ſeine Familie noch auf, die 
kleinen und die kleinſten Schreihälſe RB, 
die bereits in ſüßem Schlummer lagen. Trotzdem 
ing es aber noch lebhaft genug im Familienzimmer 
er. Da ſaßen an einem großen Tiſche in der 
Mitte der Stube die vier älteſten Knaben, mit 
Schularbeiten beſchäftigt. Das heißt, es war ihnen 
geheißen, zu lernen, ohne daß es allzu gewiſſenhaft 
mit dieſem Befehle genommen wurde. Die Debatten 
eindlicher Parteien im Reichstage konnten nicht 
türmiſcher gedacht werden, als ſich zuweilen die⸗ 
jenigen hier um Schultiſch zeigten, ei etwaigen 
Meinungsverſchiedenheiten, die inhaltlich gewöhn⸗ 
lich mit den Lexikas nichts zu thun hatten, bäufg 
durch recht verſtändliche und fühlbare Hand⸗ un 
Armbewegungen ſchwungvollen Ausdruck erhielten. 
Stefanie, die neben zwei jüngeren Schweſtern, 
die am Sophatiſche eben jetzt ihr Abendbrod ver⸗ 
zehrten, in einem Modejournal las, hatte ſich ſchon 
geraume Zeit ihre kleinen hübſchen Ohrmuſcheln 1 1 
zugehalten und blickte erſt dann auf, als fi $ ſchwarze⸗ Pudel, der in langgezogenen Jammertönen 
auch dies Mittel bei dem vermehrten Lärm als ſeine Abneigung für Muſik kund that, und das 
erfolglos erwies. Es handelte ſich am Arbeits⸗ Junge Kätzchen, das ſpielend über die Finger auf 
tiſch um einen Streit betreffs eines Griffelſtumpfes, den Taſten hin und her lief, gehörten wohl ebenſo 
der wochenlang unbeachtet und vergeſſen in irgend wenig in die Uebungsſtunde, als die große Puppe, 
einem Winkel gelegen, von Wilhelm entdeckt und die oben auf dem Deckel des Klaviers thronte. 
annectirt worden war und Bien von Karl jetzt „Aber, Malchen“, rief Frau Lenthen, „was 
mit der Behauptung entriſſen wurde, daß es der ſoll das, das iſt ja nicht anzuhören. 5 
ſeinige ſei. Stefanie hätte das eine oder andere „Das iſt ja intereſſant, Mama, das iſt ja 
vielleicht verhindern können, wenn ſie weniger gerade intereſſant“, rief Ralchen ſeelenvergnügt 
apathiſch und ernſter dazwiſchen geredet und Ruhe und lachte, und die Jungen ſtimmten mit ein, und 
und Frieden gepredigt hätte; ſie blieb indeſſen in Die Mitter ſchalt J 
unverwüſtlicher Gelaſſenheit auf dem Sopha ſitzen Aber das Intereſſanteſe ſollte doch erſt kommen, 
und meinte ihren ſchboeſterlichen Pflichten voll-] das war das Erſcheinen des Papas, der niemals 
kommen Genüge gethan zu haben mit einigen N von Santofs heimkehrte, ohne die Taſchen mit 
warnenden Zurufen, die ſelbſtverſtändlich nicht ; Confect und Früchten gefüllt zu haben Das Klavier⸗ 
durchdrangen. ſpiel, die Schularbeiten, das Schlafengehen, Alles 
Die Griffel⸗Affäre konnte erſt nach längerem] wurde darüber vergeſſen. 5 5 
Hin⸗ und Herreden geſchlichtet, die dabei vergoſſene Papa Lenthen ſaß inmitten ſeiner liebens⸗ | 
Tinte nach manchen Mühen beſeitigt werden. würdigen Kinder und theilte ſeine Ueberraſchungen 
Franz rechnete dann wieder, Fritz conjugirte aus. Alſo mit Schätzen beladen ließen ſich Riekchen 
und Karl begann wieder und wieder nach dieſen und genen muſterhaft artig zur Ruhe bringen, 
und jenen vergeſſenen franzöſiſchen Vokabeln zu die Jungen conjugirten, declinirten und rechneten 
auf dem Papier mit einer Schweigſamkeit, die über 
alles Lob erhaben geweſen wäre, hätte man das 


ſtehen konnten. 

Stefanie ſprang auf. 

„Nein, Mama, es iſt wirklich 
mal nicht zu ertragen. Ich habe 
des Koſtümes nun ſchon drei Mal ohne das 
Verſtändniß überleſen. Iſt das bei dem 
verwundern?“ f ? | 

Frau Gerichtsrath Lenthen, eine kleine magere 
Sn mit guten, aber energielofen Zügen, hatte ſich 
neben 


eute wieder ein⸗ 
ie Beſchreibung 
eringſte 
ärm zu 


Fritz geſetzt und dieſem bei ſeiner Arbeit ge⸗ 


olfen. 5 
„Liebe Stefanie,“ 
damit, es eilt ja nicht, 

erſt in acht Tagen.“ 


bat ſie, „warte bis morgen 
Du brauchſt das Kleid doch 


„Eben deshalb, Mama, wenn wir es ſelbſt 
machen wollen, iſt das kaum Zeit genug. Wollen 
wir es nicht dieſes eine Mal aus dem Haufe geben?“ 

„Nein, mein Kind, das wäre zu koſtſpielig“ 

Stefanie ſeufzte tief auf und ließ ſich mit einem 
reſignirten Geſichtsausdruck auf ihren Sophaplatz 


nieder. 

„Was geht denn da vor“, fragte Frau Lenthen 
und öffnete die Thür zum Nebenzimmer, wo Malchen 
am Klavier ſaß und Uebungen ſpielte, 54g 

eine 


mit einigen Nebenamuſements. Denn der 


brod verlangten und aus dem Nebenzimmer, wo 


Wünſchen und Abſichten mache. 


ihm jede nothwendige dip omatiſche und 


hatten 


Sabbathſtille im Hauſe. Sämmtliche Kinder bie 


ſich zur Ruhe gelegt, es befanden ſich nur no 
Eltern mit Stefanie im Familienzimmer. 

„Gott ſei Dank“, bemerkte Stefanie, ihr 
weißes Händchen vor den kleinen gähnenden 
Mund haltend, „nun iſt doch endlich Stille im 


e. | 
Dabei ließ fie ſich in einen der altmodiſchen 
Seſſel nieder, legte graziös die Arme in einander 
und lächelte behaglich, ohne es ungehörig zu 
finden, daß ſie Bequemlichkeiten genoß, während 
ſich ihre fleißige, rührige Mutter ſolche noch nicht 
beate und ordnend im Zimmer umherging. 
„Nun, Papa“, fragte ſie, „wie war es denn 
bei Santof's, haſt Du Dich gut unterhalten und 
uns Grüße zu bringen? Fange doch einmal zu er⸗ 


zählen an.“ 5 
05 i antwortete Lenthen, und zögernd, 


18 2 
ügte er hinzu: 55 5 
115 „Onkel Lana hat mir auch einige Camelien 
ür Dich mitgegeben. . 
f 75 de 19 65 En erſt gebt heraus, Papa! 
o haſt Du denn die Blumen?“ f 5 
is eh habe fie draußen im Flur liegen laſſen.“ 
„Aber, Papa!“ 5 
Stefanie wollte ſich ganz gegen ihre Gewohn⸗ 
heit eilfertig erheben, doch kam ihr der höfliche 
Vater zuvor. Er hatte ſoeben ein längeres Zwie⸗ 
gelben mit feiner Frau gehabt und die Abſicht 
efaßt, das Herzensterrain ſeiner Tochter zu er⸗ 
1 5 bevor er derſelben 150 fel 1 005 
u ſolcher Re⸗ 
kam es icon gar nicht, dazu fehlte 
redneriſche 
Geſchicklichkeit, auch äußere Beherrſchung. Es be⸗ 
durfte durchaus keiner Menſchenkenntniß, in ſeinen 
Geſichtszügen, in denen Stefanie ſehr wohl, zu leſen 
verſtand, zu erkennen, daß ihn etwas lebhaft be⸗ 
wege und beunruhige, und als er in Form einer 
Frage ſeine erſte Vedette ins Feld ſandte und die 
Bemerkung machte, die Blumen ſcheinen ihr ja 
große Freude zu bereiten, blickte Stefanie ihn ſchnell 
und forſchend an und ſagte: „Nun ja, natürlich 
Papa. Aber was fehlt Dir, haſt Du irgend etwas 
auf dem Herzen, was Du uns ſagen oder ver⸗ 
ſchweigen willſt!“ 
Lenthen war viel zu 


cognoscirung 


ungewandt, einer direct 


geſtellten Frage erfolgreich auszuweichen, und zu 


wahrheitsliebend, ſie anders als offen zu beant⸗ 
worten. 


ie binnen 3 Monaten 


1 


iin dem Falle zugelaſſen, wenn die zollamtliche 


Abfertigung von Seiten des in Suczawa etablirten bahn⸗ 
amtlichen Speditions⸗Bureaus vorgenommen wird. 
Infolge dieſer Maßnahme werden daher Güterſendungen, 
bei welchen in den Frachtbriefen ein von der rumäniſchen 
Regierung nicht autoriſirter Spediteur zur Vornahme 
der Zollabfertigung vorgeſchrieben erſcheint, nur dann 
zur Verzollung bezw. Abfertigung durch das bahnamtliche 
eren an angenommen, wenn die bezeichnete 

ittelsperſon am Frachtbriefe ihrerſeits auf die Zollob⸗ 
fertigung verzichtet und die Vornahme der Abfertigung 
durch, das bahnamtliche Bureau ausdrücklich verlangt. 
Die in Suczawa⸗Ilzkany etablirten, rumäniſcherſeits zur 
Verzollung autoriſirten Vermittler find derzeit die 
Firmen: H Zucker Hellmann, Silberbuſch und Weinberg. 

* J Poſtcvurſe.] Es werden gegenwärtig die Neu⸗ 
mark⸗Weißenpurger Perſonenpoſten wie folgt abgelaflen: 
1. Poſt aus Neumark (Weſtpr.) 7 Uhr Morgens, 2. Poſt 
aus Neumark 4,10 Uhr Nachm.; 1. Poſt aus Weißenburg 
(ꝰWeſtpr.) 12,40 Uhr Mittags, 2. Bolt aus Weißenburg 
9 Uhr, Abends. Beförderungsfriſt hin⸗ wie herwärts 
45 Minuten. Fahrpreis 80 2 > 

* IJaadſchluß.] Durch Beſchluß des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes iſt im Regierungsbezirk Danzig der Schluß der 

Jagd auf Auer⸗, Birk und Faſanenhennen, Haſel wild, 
Wachteln und Haſen auf den 31. Jan. d. J. feſtgeſetzt. 

* Wechſelſtempel.] In den 9 Monaten vom 
1. April bis 31. Dezember 1884 hat die Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer im Bezirk der Oberpoſtdirection zu Danzig 
100755 „ ergeben, gegen den gleichen Zeitraum 1883 
weniger 3683 % Im Königsberger Bezirk betrug in 
der gleichen Zeit das Minus 2326 %, im Bezirk Gum⸗ 
binnen 3061 % im Bezirk der Stadt Berlin 7178 M 
Der Bezirk Cöslin hatte eine Mehr⸗Einnahme von 
1646, der Bezirk Bromberg von 2584 % Für das 
ganze deutſche Reich ergab ſich ein Minus von 17951, 
in Norddeutſchland ein ſolches von 48 477 % Der 
Hamburger Bezirk allein erlitt einen Ausfall von 30 579, 
ar DRS von 13844, der Magdeburger von 

g- Schwurgericht.] Es wurde geſtern Nachmittag, 
wie bereits erwähnt, noch die Verhandlung gegen die For⸗ 
mella'ſchen Eheleute aus Czoppa zu Ende geführt. Trotz⸗ 
dem der eine der auf Veranlaſſung der Vertheidigung ge⸗ 
ladenen Zeugen mit großer Beſtimmtheit zu Gunſten der 
Angeklagten ausſagte, erkannten die Geſchworenen gegen 
beide Angeklagte auf ſchuldig des willentlichen Mein⸗ 
eides. Der Urtheilsſpruch lautete gegen Formella auf 
4 Jahre, gegen deſſen Frau auf 3 Jahre Zuchthaus, 
ſowie gegen beide auf dauernden Verluſt der Eidesfähigkeit. 

I Muthmaßliche Braudſtiftung.] Der vorgeſtern 
Abend in dem Keller des Hauſes Langgaſſe 50 entſtandene 
Brand, über den geſtern früh bereits berichtet wurde, 
erweckt ahermals den Anſchein, daß derſelbe durch eine 
Ruchloſigkeit, die hier planmäßig geübt zu werden 
ſcheint, entſtanden iſt. Es hrannten auch hier wieder, 
wie in zahlreichen anderen Fällen der letzten 3—4 Wochen, 
Nate de Stroh und ſonſtiges Packmaterial, das in der 

ähe der Kelleröffnungen an der Straße gelagert 
haben ſoll. 

Ph. Dirſchau, 16. Jan. 
Weiſe, der ſeit einigen Jahren als 
der hieſigen Eiſenbahnbauinſpection beſchäftigt war, 
wird zum 1. April d. J. an das Betriebsamt zu Stolp 
verſetzt. Einen Nachfolger wird Hr. W. hier wahrſchein⸗ 
lich nicht haben, da die Hilfsarbeiterſtelle, die auch früher 
nicht exiſtirte, nur für die Zeit der Uebexrlaſtung der 
Bauinipection mit größeren Arbeiten (3. B. Bau der 
hieſigen Nebenwerkſtatt) geſchaffen war. 5 

r Nenenburg, 15. Jan. Geſtern Morgen in der 
achten Stunde brach hier in der Kloſterſtraße plötzlich 
Feuer aus. Es brannte das Hintergebäude der nahe 
der evangeliſchen Kirche gelegenen Juhlſchen Bäckerei. 
Das Feuer griff, da es 1 lange dauerte, ehe 
Waſſer zur Stelle war, rapide um ſich. Doch gelang es 
endlich den Löſchmannſchaften, da namentlich die Wind⸗ 
richtung günſtig war, daſſelbe zu dämpfen und auf ſeinen 
Heerd zu beſchränken. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 
noch nichts näheres bekannt. 

i og Oſterode, 15. Januar. Im abgelaufenen Jahre 
gelongten beim hieſigen Standesamte 285 Geburten, 
18 Cheſchließungen und 234 Sterbefälle zur Beurkundung. 


r. Regierungsbaumeiſter 
ilfsarbeiter bei 


— Superintendent Brzoska, welcher ſeit dem Jahre 1869 


am 52 70 Orte thätig iſt, verläßt am 20. d. Oſterode, 
die Pfarrſtelle in Pobethen, Kreis Fiſchhauſen, zu 


um 


übernehmen. — Die hiellge Bürgermeiſterſtelle hat 


MR 
ER 


Ausſicht, noch einige Monate hindurch unbeſetzt zu 
bleiben, Der Magiſtrat iſt nämlich beauftragt worden. 
Aber von der Stadtverordneten⸗Berſammlung Beſchluß 
über die 5 des dem neuen Bürgermeiſter zu bes 
willigenden Gehalts, ſowie Aufwands ⸗Entſchädigung 
faſſen zu laſſen. 

Königsberg, 15. Jan. Am Sonnabend hatte Herr B., 
der Beſitzer der nahen Dampfziegelei zu H., das Un⸗ 
Masch bei der Beſichtigung eines unteren Theils der 

aſchine mit dem Hinterkopf gegen einen ſpitz vor⸗ 
ragenden Nagel zu ſtoßen. Die dadurch bewirkte Wunde 
chien ihm jo unbedeutend, daß er am Nachmittag noch 
einen Gang zur Stadt machte. Bei ſeiner Rückkehr 
empfand er Schmerzen, die ſchnell zunahmen. Während 
der Nacht wurde die Berufung mehrerer Aerzte erforder⸗ 
lich. Alle Hilfe erwies ſich indeſſen erfolglos. Herr B, 
iſt nach langen Qualen heute Morgen am Gehirnſchlag 
verſtorben. SB: 

p Königsberg, 16. Jan. Geſtern Abend 7% Uhr 
langte mit dem Perſonenzuge von Bromberg ein 
Soldat des 14. Infanterie⸗Regiments hier an, der 


Italiens und Englands vor; 
liche Formalitäten auch auf die weiter im Junern 


durch verworrene Redensarten und wildes Gebahren 
den entſchiedenen Eindruck ei 


k. J. vom Staate übernommen werden. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 16. Jan. Das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus wählte heute ſein altes Präſidinm 
v. Köller (conſ.), v. Heereman (Centr. und v. Benda 
(natlib.) wieder und wird in ſeiner nächſten Sitzung 
am Montag vor der erſten Leſung des Etats die der 
neuen Eiſenbahnverſtaatlichungsvorlage vornehmen, 
da der Vertrag mit der Müuſter⸗Euſcheder Bahn 
hinfällig wird, wenn nicht bis zum 1. ürz 
die landes herrliche Genehmigung erfolgt. 

Berlin, 16. Jan. ese ene Die Ab⸗ 
theilungen und Commiſſionen haben ſich conſtituirt. 
Vom Miniſter des Innern iſt Mittheilung über die 
Veränderungen im Perſonalbeſtande des Hauſes 
eingegangen. Die neu eingetretenen Mitglieder 
werden durch den Präſidenten begrüßt. Das Haus 
ertheilt dem Präſidenten wiederum die Ermächtigung, 
über die geſchäftliche Behandlung der in der 
ſitzungsfreien Zeit eingehenden Vorlagen zu be⸗ 
ſtimmen. Zu Quäſtoren werden Schumann und 
Sulzer ernannt. Darauf wird die Anzeige von der 
Conſtituirung des Abgeorduetenhauſes verleſen und 
auf Vorſchlag Sulzer's anſtatt Wevers zum Mit 
glied der Staatsſchuldencommiſſion Klützow gewählt. 
Von Eingängen werden überwieſen: Der Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Ablöſung der Dienſtgerichtsbarkeiten an 
die Agrarcommiſſion, Abänderung des Reblansgeſetzes 
und Ausdehnung des Geltungsbereichs des Geſetzes 
betr. Austauſch kleinerer Grundſtücke an die Juſtiz⸗ 
Commiſſion. In Ausſicht ſteht die Landgüterordnung 
für Schleswig. Das Haus beſchließt hierfür gleich 
heute eine beſondere Commiſſion zu wählen. Die 
nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 

— Die Zolltarifnovelle ſoll in den Bun⸗ 
desrathsausſchüſſen ſchnell durchgearbeitet werden, 
damit der Reichstag noch vor ſeiner Vertagung 
Anfang Februar wenigſtens die erſte Leſung vor⸗ 
nehmen kann. 

— In der „Freien wirthſchaftlichen Vereinigung“ 
glaubt man, nach unſerem H⸗Correſpondenten, daß 
die Regierung den Antrag auf Erhöhung der vor⸗ 
geſchlagenen Getreidezollſätze dankbar acceptiren wird. 
Mit denſelben ſollen gleichzeitig die Anträge auf 
Einführung von Ausnahmetarifen und Beſeitigung 
der Mißbräuche, minderwerthiges Getreide als 
lieferungsfähig zu verkaufen, an den Reichstag 
gelangen. 

— Die „N. A. Z.“ kann ſich den „Eutrüſtungs⸗ 
ſturm“ nicht mit dem Ausfall der Wahlen in 
Danzig und Sagan und der Berliner Communal⸗ 
wahlen zuſammenreimen. Sie conſtruirt daher eine 
Erklärung dahin, daß bei den Wählern ein 
Widerſpruch an Geſinnung und Handlung beſtehe. 
(Was ſich dieſes Blatt doch mit Erklärungsverſuchen 
quält und — ſich ſelbſt Sand in die Augen ſtreut! 
Warum verfällt es denn nicht auf das Nächſt⸗ 
liegende, daß nämlich der ganze „Entrüſtungsſturm“ 
eben nur ein künſtliches Machwerk iſt, daß die harm⸗ 
loſe Affäre vom 15. Dezember nur aus partei⸗ 
politiſchen Gründen zu einer Staatsaction wunder 
wie gro 


mitgeholfen!) 


— Die Commiſſiou der Congo⸗Conferenz be⸗ 5 


ſchäftigte 5 henie mit der Weiterberathung der fü 
effective O 
forderlichen Formalitäten. 


gelegenen Territorien in Aawendung gebracht ſehen. 
ie Commiſſion wird morgen die Berathung fort- 
etzen. 5 

T Nüchſten Montag findet beim Reichskanzler 
ein Diner ſtatt, zu welchem ſämmtliche Bevollmächtigte 
und Delegirte der Congo⸗Conferenz geladen ſind. 

— In der heutigen Magiſtratsſitzung wurde 
der ſtädtiſche u ⸗Etat pro 1885/86 auf 
50 975 083 Mk., um 3 505 398 Mk. höher als im 
laufenden Jahre, feſtgeſetzt. Zur Deckung der Aus⸗ 
gaben find 11 852 567, demnach 1289 139 mehr als 
im laufenden Jahre erforderlich. Der Magiſtrat be⸗ 
ſchloß 100 Normalſatz als Gemeindeeinkommenſteuer. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ theilt zu dem Project eines 
Nationalgeſchenks an den Reichskanzler mit, daß in 
dem betreffenden Comité (vergl. unter Berlin) nur 


„Wie ſchnell Du das herausfindeſt“, lächelte er 
gezwungen, „allerdings — und es betrifft Dich, 
e . erst 0 

ie Antwort ſchien das junge Mädchen nicht 
zu überraſchen, doch erſichtlich zu erregen. Sie 101 
ihr Geſicht tief über die Blumen, um dem Vater 
die glühende Röthe zu verbergen, die ſchnell ihre 
Wangen gefärbt. 

„Herrliche Camelien“, bemerkte ſie und fügte 
nachläſſig hinzu: „nun Papa, was ſorgt oder erfreut 
Dich mit Bezug auf meine Perſon?“ 

„Du triffſt das rechte Wort“, ſagte Lenthen, 
„was mich bewegt, ſorgt mich ſo viel, als es mich 
freuen könnte. Aber das läßt ſich nicht in ein paar 
Worten erklären.“ 

„Du machſt mich neugierig.“ 

„Wirklich, Stefanie? ahneſt Du in der That 
nicht, was ich meine?“? 

„Gott, Papa, was ſoll die Geheimnißthuerei! 
ſo ſprich doch!“ bemerkte ſie ungeduldig und in 
einem Ton, der es verrieth, daß ihr höflicher Reſpect 
nicht anerzogen war. Sie blieb inmitten des 
Zimmers ſtehen, klopfenden Herzens, jetzt mit einem 
Ausdruck lebhafter Spannung in den ſonſt jo 
apathiſchen Zügen, die ſie kaum mehr zu verbergen 
m Stande war, und es unwahrſcheinlich machte, 
daß fie ahnungslos war, wie es ſcheinen ſollte. 

as bewog den Vater zu einer ſofortigen offenen 
Ausſprache. 

„Mein Freund Santof“, begann er, „hat mich 
heute mit ſeinen zarteſten und verſchwiegenſten 
e minen vertraut gemacht, Stefanie. 

r hat ſich meiner Bereitwilligkeit und Einwilligung 
verſichern wollen, bevor er Dir ſeine Hand antrage.“ 
„Ahe, tönte es von Stefanies Lippen, es ging 
wie erleichterndes Athemholen durch ihr ganzes 
en, dennoch lag in ihrem Blick ein Ausdruck, 
er ebenſo wohl freudige Erregung, als ängſtliche 
Beſorgniß ſein konnte. Lenthen nahm das letztere 
an, und erwiderte daher, als ſie ihn beklommenen 
e „Und was haſt Du geantwortet, 


apa? 
„„Selbſtverſtändlich, liebe Stefanie, habe i 
ihm dieſe vorläufig vorenthalten. 19 5 een el 
noch vor Dir, Du bift jung und ſchön, die Welt 
0 Dir noch offen, warum ſollſt Du Dein junges 
Leben ohne Liebe dem ſo viel älteren Manne opfern, 
der bald ſchon eine erwachſene Tochter hat?“ 
e 6 i e en verweigert? 
t „ehe Du mich n meinen ei 
Wünſchen gefragt?“ . ER 


„Ja, ich meinte — ich dachte —ichjegte voraus—“ 
Sie ließ ihn nicht ausreden, ſondern fuhr voll 
Bitterkeit fort: „Du ſetzteſt voraus, daß Deine 
Tochter, die jo jung und fo ſchön und jo — arm 
it, noch Jahre geduldig die häusliche Miſere 
ertragen und warten wolle, bis einmal einem jungen 
jungen und reichen Freier einfiele, aus Gnade ſie 
el den 1 troſtloſen häuslichen Verhältniſſen zu 
erlöſen — 

„An Reichthum habe ich am wenigſten gedacht, 
Stefanie.“ 

„Aber woran denn, wenn nicht daran?“ fragte 
ſie mit einer an Naivetät grenzenden Offenherzigkeit. 

„An die beſonderen Verhältniſſe dieſer Ver⸗ 
bindung, an den Altersunterſchied, an Deine Stel⸗ 
lung zu der bald erwachſenen Tochter, an alle in⸗ 
neren Beziehungen, die der Reichthum nicht wohl 
vergeſſen macht, an das innere Glück meiner 
Stefanie.“ Es lag eine ganz uneigennützige Vater⸗ 
liebe in Ton und Wort. Stefanie mußte dies trotz 
ihres kühlen, berechnenden Herzens bewegen. Sie 
ſchlug die Augen nieder, denn dieſe beſſere und 
weiche Empfindung hatte noch mit dem Unwillen 
und der Verdrießlichkeit zu kämpfen, daß der Vater 
ihren Wünſchen entgegen N, 

„Und Onkel Santof“, fragte fie etwas ſpöttiſch, 
„hat ſich To ſchnell und leicht mit dem Beſcheid zu⸗ 
frieden 9 ae i 

„Ich habe ihn gebeten, Dir Zeit zur Ueber⸗ 
legung zu laſſen und ihm meine Einwilligung als 

ewiß zugeſagt, wenn Du Dich nach Jahresfrist 
elbſt für ihn entſcheideſt.“ 

„Ein Jahr! noch ein ganzes Jahr ſoll ich 
warten!“ biſt 5 Stefanie, Du k 
„Du biſt jung, Stefanie, Du kennſt nicht des 
8 89 9 er al 5 8 9 d We i 

„Aber alle Eure Sorgen und das ganze häus⸗ 
liche Elend, ift das kein Lebensernſt!“ n 

„Den tragen wir, Deine Eltern“, verſetzte Frau 
Stefan m 1 1 Ian 1 15 und ſtreckte 

tefanie die Hand entgegen, deshalb ſoll ſich unſer 
Kind nicht einem Manne — verkaufen“ W 

Sie erwartete vielleicht, daß Stefanie ſie liebe⸗ 
voll umſchlingen würde, aber das junge Mädchen 
war nun einmal nicht weicher und lebhafter 
Empfindung fähig und allzu ſelbſtliebend, um die 
reinen und ſchönen elterlichen Empfindungen ver⸗ 
ſtehen und würdigen zu können. Ihre weiche kleine 
Hand lag kühl und bewegungslos in derjenigen 
der Mutter, während ihre Augen unzufrieden und 
mißmuthig vor ſich niederblickten. (Fortſ. f.) 


ilhelm 
Weitere 


Allenſtein wird Oſtern 


ß künſtlich aufgebauſcht worden iſt? Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hat doch ſelbſt dabei redlich 


cenpationen an den Küſten Afrikas er⸗ 
Dazu lagen Anträge 
etzteres will erforder⸗ 


Mitglieder der conſervativen und nationalliberalen 
Partei ſich befänden. 5 s 

Wien, 16. Jan. Mit Bezug auf die Erhöhung 
der Getreidezölle in Deutſchland äußert der „Peſter 
Lloyd“: Ungarn wird das deutſche Abſatzgebiet nicht 
mehr aufſuchen können, denn den Mehrzoll von 3 Mk. 
wird unſer Mehl nicht erſchwingen. Wir werden 
und nach andern Märkten umſehen müſſen, allein 
wir werden dadurch gewaltſam zu Gewaltmaßregeln 
hingedrängt. Frankreich und Deutſchland zwingen 
uns dieſe Poſition auf und wir haben uus danach 
einzurichten. 

London, 16. Jan. Der „Standard“ meldet aus 
Shanghai vom 15. Januar folgende Details über 
das Uebereinkommen zwiſchen Eoren und Japan: 
Corea zahlt eine Kriegsentſchädigung von 509 000 
Taels. Japan hält eine beſtändige Garniſon von 
1500 Maun in Seul. Die Behörden von Corea 
veröffentlichen eine Kundgebung, worin Japan wegen 
der jüngſten Unruhen keinerlei Vorwurf gemacht wird. 

„Paris, 16. Jan. Ein Telegramm des General 
Brières aus Hanoi vom 13. Jau. meldet: Wir ar- 
beiten eifrig, um die Beſchaffung von Trans port⸗ 
1 gu weiteren Vorrücken zu vollenden. Alles 
geht gut. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 15. Januar. Kürzlich traf hier aus Italien 
ein Briefhen ein, das nichts als die drei Worte: 
„Guilelmo Imperiali. Berlin“ auf dem Umſchlage 
trug. Da das Adreßbuch unſere Poſt im Stiche ließ, 
lo Fam ein findiger Poſtbeamter auf den Gedanken, der 
Brief ſei wohl für den Kaifer beſtimmt, und fo gelangte 
denn auch das Schreiben in das königliche Palais. Der 
Kaiſer erbrach daſſelbe, überzeugte ſich aber alsbald, daß 
die Ergüſſe eines liebenden, weiblichen Herzens weder 
der Form noch dem Inhalte nach an ihn gerichtet waren. 
Der Brief wanderte nunmehr aus dem Palais nach der 
Polizei, der es alsbald gelang, in der Perſon eines 
jungen hier wohnenden Mglers den richtigen Adreſſaten 
zu ermitteln. Der italieniſche Künſtler hat, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, in feiner Freude ob dieſes qui 
pro quo mit Kaiſer Wilhelm den Briefumſchlag alshald 
unter Glas und Rahmen ſetzen laſſen, um ihn ſeiner 
Familie als Andenken an den Kaiſer und an Berlin mit 
nach Italien zu bringen. RE 

‚Berlin, 16. San. Ein Mitglied des deutſchen 
Reichstages fragte neulich den Fürſten Bismarck, 
ob die Nachricht begründet ſei, daß er, um die betreffende 
Erdgegend kennen zu lernen, Kamerun und Angra 
Pequena beſuchen würde. — „Allerdings“, erwiderte 
der Fürſt lächelnd, „will ich nach Afrika reiſen, aher 
nur auf dem Kameel, das dieſe Nachricht aufgebracht hat.“ 

* Fir das Geibel⸗Denkmal, welches in Lübeck 
errichtet werden ſoll, hat der Kaiſer dem Comité einen 
Beitrag von 1000 , aus feiner Schatulle zugehen 
laſſen. In einem Begleitſchreiben des Ge Cabinetsraths 
von Wilmowsky heißt es: Der Kaiſer habe das Unter⸗ 
nehmen mit Freuden begrüßt; er habe dem Dichter im 
Leben ein hohes, perſönliches Intereſſe gewidmet und in 
ihm den echt deutſchen Sänger gelhäht, deſſen Lieder, 
aus tiefem Gemüth geſchöpft, dem Edlen, Wahren und 
Schönen zugewandt jeien. 5 

Stuttgart, 12. Januar. Der in Mülhauſen ver⸗ 
haftete Anarchiſt Maropsky, in dem man den letzten 
ſComplicen in den Straßburger und Stuttgarter Mord⸗ 
cenen gefunden zu haben glaubte, mußte Mangels ge⸗ 
nügender Beweiſe wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 
Laut der „Neckarzeitung“ wird Maropski, der ſich au 
zum Nihilismus bekennt, der Theilnahme an einem 
nihiliſtiſchen Verbrechen verdächtig, ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung geſucht. ; 8 

Wien, 14. Jan. Frl. Köppler hat, nachdem ihr 
erſtes Auftreten auf der Hofopernbühne als Elſa im 
„Lohengrin“ wenig Erfolg gehabt, ihr Gaſtſpiel ab⸗ 
gebrochen. 


* Aus Brüſſel wird der „Fr. Ztg.“ 1 


Literariſches. 
3 „Deutſche Schriftſtellerzeitung,, Verlag und ber» 


ausgegeben von Jos. Kürſchner, Stuttgart, Alle Ber 
rufskreiſe, Künſtler und Studenten, Schauſpieler und 
Muſiker, Kellner und Barbiere, Gaſtwirthe und Bier: 
brauer beſitzen bereits ischen ice Vertretung ihrer 
Intereſſen in der periodiſchen Preſſe. Da iſt es denn 
doch wohl zu verwundern, daß diejenigen, die dieſe 
Preſſe doch eigentlich machen bis jetzt no kein Organ 
für ſich ſelbſt und ihre Berufsgenoſſen geſ affen haben. 
Ein ſolches ſoll die am 1. Januar zuerſt erſchienene 
Schriftſtellerzeitung von Kürſchner werden. Der Heraus⸗ 
eber 55 ſchon feit längerer Zeit ſich um die Intereſſen 
Feiner erufsgenoſſen bemüht und fcheint fein Blatt zu⸗ 
gleich zur Vermittelung literariſcher Geſchäfte offen zu 
halten. Ueberſetzer, Verfaſſer von Senſationsromanen, 
„neue deutſche Dichter“, allerlei Verlagsanträge werden 
auf der Inſeratenſeite angeboten oder gefragt, die Notizen⸗ 
abtheilung bringt allerlei Bibliographiſches, Berichte über 
Zeitungen und Bühnennopitäten und anderes, was das Volk 
der Schreibenden e könnte. Textlich iſt die erſte 
Nummer ſehr reichhaltig, mannichfaltig und mit Bei⸗ 
trägen guter Schriftſteller ausgeſtattet. Gar curioſe 
Blaſen wirft da mitunter das Gehirn eines t dez 
ſchen Collegen auf. Ein Artikel, der ſcharf mit der 
corrumpirten Preſſe, der „bis an die Wurzel zer⸗ 
freſſenen, ſiechen, angefaulten“ Journaliſtik ins Gericht 
geht, — „die Verlotterung der Preſſe iſt auf dem Gipfel 
aller Sünde angelangt“ — und eigentlich keine Aus⸗ 
nahmen von ſeinem Verdammungsurtheil zu concediren 
ſcheint, kommt zu folgendem Ergebniß: „Man muß die 
Zeitungen ihres geſchäftlichen Charakters entkleiden, 
15 aus ſpeculativen Unternehmungen wieder zu Trägern 
er öffenklichen Meinung machen... Nicht die Redacteure 
ſind ihre böſen Geiſter, ſen dort die 1 Ver⸗ 
leger.“ Der Herr Verfaſſer fordert als Heilmittel „ſtaat⸗ 
lichen Zwang“. Leider will er dieſen Gedanken erſt ſpäter 
ausführen, wir wiſſen alſo nicht, ob er vielleicht auch gleich 
den Eiſenbahnen, dem Verſicherungsweſen ꝛc. die Preſſe 
verſtaatlichen möchte. Neu und kühn zum wenigſten 
wäre dieſer Gedanke des Herrn Hermann Bahr, der für 
feine Anklage der „Preßſchur⸗Vereine“ wohl kaum in der 
öſterreichiſchen Preſſe genügenden Anhalt finden dürfte. 
— Eine ſehr hübſche Plauderei veröffentlicht Theophil 
Zolling, der Redacteur der „Gegenwart“, über „das 
Sean onSegenpler, Er ſagt darin vieles Wahre. Das 
Receuſionsemplar hält er für die partie honteuse des 
deutſchen Journalismus. Der Autor iſt unzufrieden, 
weil er garnicht, zu knapp oder zu abfällig beiprochen 
wird, der Verleger, weil ihn die Annahme deſſelben zu 
einer Beſprechung verpflichtet, der Redacteur, weil die Zu⸗ 
Buda ein ſein Receptionsvermögen überſteigen und ihre 
orm ſeine Schriftſtellerehre verletzt. Schmöker, lyriſche 
Jugendſünden, ſaftloſe Leſedramen ſollen nicht nur 
erwähnt, ſondern auch warm empfohlen werden, denn 
fo beſtellen es Autor und Verleger nicht ſelten. Man 
verlangt oder beſtellt „möglichſt eingehend“, „in einem 
eigenen Artikel“, „an erſter Stelle“, man legt eine ge⸗ 
druckte Lobhudelei „zur gefälligen Benutzung“ bei, ja 
man ſendet nur Proſpecte, erſte Lieferungen, Illuſtra⸗ 
tionsproben und zugleich eine Reclame, den kritiſchen 
Waſchzettel, zum Abdruck. Zolling führt an, daß der 
Buchhalter eines berühmten Jugendſchriftenverlags ſich 
erboten habe, die Novitäten ſeines Brodherrn gegen 
Honorar beſprechen zu wollen. Geht der Redacteur 
nicht ſofort an die Beſprechung des Redactionsexemplars, 
ſo kommen Mahnbriefe, Poſtkarten, in denen Beſprechung 
oder Rückſendung gefordert wird, bleibt aus Rückſicht irgend 
ein Schund unbeſprochen, ſo hagelt es Vorwürfe auf den 
2gewiſſenloſen Recenſenten“. — Wir haben dieſe Aus⸗ 
führungen kurz wiedergegeben, weil wir glauben, daß es 
das zeitungsleſende Publikum intereſſiren werde, einmal 
einen Blick hinter die Couliſſen, in die Werkſtatt der 
Tagespreſſe zu thun. Nur iſt Zollings Vorſchlag, daß 
keine Redaction mehr Redactionsexemplare annehmen, 
der Redacteur ſich Bücher, die ihn intereſſiren, kommen 


St. Nicolai. Frühmeſſe 7 un 


ö laſſen ſolle, zu radical, für eine politiſche Zeitung kaum 


durchführbar. Denn der Leſer verlangt zu willen, was 
auf dem Büchermarkt erſcheint und verlangt kurz über 
die Qualität durch ſeine 6 orientirt zu werden. 
Der Redacteur, der die eingehenden Bücher auf ihren 
Inhalt und Gehalt anſehen, prüfen, das Unbedeutende 
mit kurzer a abfertigen, das Intereſſantere und 


Werthvollere leſen kann, dürfte kaum in der 
Lage fein, ſchon bevor er ſichs kommen läßt, 
ein Urtheil über ein neues Buch zu gewinnen 


und wird immer inſofern Geſchäftsmann fein müſſen. 
das einzelne nach Art, Specialität und Qualität abzu⸗ 
fertigen. Die Kinderſchriften der Weihnachtszeit, die 
illuſtrirten Prachtwerke und manche andere Eintagsfliege 
in ſchillerndem Gewande können ja in ihrer Weiſe gut 
und empfehlenswerth ſein, der Recenſent wird ſie aber 
in zwei Dutzend Zeilen nach ihrer Bedeutung charak⸗ 
teren, dem Käufer die Auswahl erleichtern können, 
während wieder andere Erſcheinungen des Büchermarktes 
eingehende Beſprechung oder gar keine verlangen, Antho⸗ 
logien, Zufammenftellungen von Urkunden, b fern 
Statiſtiken, die ja ebenfalls ſehr empfehlenswerth ſein 
können, mit einer kurzen Notiz ihr Genüge erhalten. 
Bei großen politiſchen Zeitungen wird man wohl fo 
verfahren müſſen, natürlich ohne ſich durch das Redactions⸗ 
exemplar die Mahnungen, Vorwürfe, Bitten desjenigen, 
der es geſandt, irgendwie imponiren zu laſſen. 


= Standesamt. 


Vom 16. Januar. 

Geburten: Magiſtrats⸗Bur.⸗Aſſiſtent Oskar Kalk⸗ 
brenner, T. — Arb. Joh. Julius Gohl, T. — Schmirde- 
geſelle Auguft Brzeſinski, S. — Verſicherungs⸗Inſpector 
Hugo Lietzmann, T. — Arb. Benjamin Weichbrodt, T. 
— Töpfermeiſter Auguſt Gruenke, T. — Unehelich: 


. 

Aufgebote: Seefahrer Heinrich Guſtav. Piering 
hier und Henriette Marie Schulz, geb. Bujack in Nobel. 
— Bädergefelle Friedrich Wilhelm Höpfner _ und 
Wilhelmine Louiſe Tucholski. — Arbeiter, Albert Oscar 
Gelenowski in Guttſtadt und Emma Emilie Schulz, bier. 

Todesfälle: S. d. Schneidergef. Peter Kuhn, 1 J. 
— S. d. Segelmachergeſ. Carl Heilmann, 5 M. — ©. 
d. Gerichts⸗Secretärs Joh. Roſenkranz,7 W. — T. d. 
Sergeant Wilhelm Heinſcher, 3 W. — S. d. Arb. Aug. 
Stenka, 2 — Frau Caroline Rieſenberg, geb. Pätz, 


Am Sonntag, den 18. Januar, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Superintendent Kahle. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Superintendent Kahle. 

St. Johann. Vormittags 91 Uhr Paſtor Hoppe, Nachm. 
5 Uhr Abendgottesdienſt Prediger Auernhammer. 
Beichte Sonnabend Mittags 1 Uhr und Sonntag 
5 9 digt diger Auel Vormittags 10 Uhr, 

ochenpredigt Prediger Auernhammer. 

St. Gatbarinen. Vorm. 9% Uhr Archidiaconus Weſſel 
Abends 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 


9 Uhr. 5 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. Prediger 

5 cee n . U 90 Nachmittags Dr. Blech. 
eichte um 8½ Uhr früh. 5 

St. Annenkirche. Abds. 6 Uhr Altteſtamentliche Texte 
5 u Urbſchat. — Am Mittwoch, Nachmittags 
5 Uhr, Bibelſtunde Dr. Blech. 

St. Barbara. Bormitt. 9 Uhr Prediger Fuhft. Nach. 
2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Sonnabend Mittags 
12% Uhr und Sonntag Morgens 8 ½ Uhr. Mittwoch, 
ns ul Bibelſtunde in der großen Sacriſtei 

rediger Hevelke. 

Gernifonicge zu St. Eliſabeth. Vorm. 10% Uhr 
Diviſionspfarrer Köhler 


9 
40 0 8 ie elle. 
göttl. Fürſehung. 
redi N 2 Uhr Vesperandacht. 
t Ir = d 8 Uhr Hochamt mit Predigt 


ar 18 
Et. Joſehhs⸗ Air e. Fru 1 7 Uhr. Vorm. 9% Uhr 


hr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 7½ Uhr, heil. 
Meſſe mit 
pr. 0 , lin. N. 

redi. 1 856 8 

St. Hediwigs⸗ Hirche in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mik Predigt Pfarrer Reimann. 5 

Freie religiöſe Gemeinde. Keine Predigt. 


örſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
en 4. Ml. 15. Januar. Effecten⸗ Societät. 
(Schluß.) Ereditactien 253%, Franzoſen —, Lombarden 
121%, Galizier 217, Aegypter 65 ½, 4% ungar. Gold⸗ 
rente 79%, Gotthardbahn 107%. Belt. ) 
Wien, 15. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. Papier⸗ 
rente 83,10, 5% öſterr. Papierrente 98,30, öſterr. Silber⸗ 
rente 84,00, öſterr. Goldrente 105,50, 6% ungar. Gold⸗ 
rente —, 4% ungar. Goldrente 96,25, 5% Papier⸗ 
rente 92,80, 1854 er Looſe 127,25, 1860 er Looſe 137,25, 
1864er Looſe 171,75, Creditlonfe 176,00, ungar. Prämien⸗ 
looſe 116,75, Srebitactien 295,80, Franzoſen 300,10, 
Lombarden 146,80, Galizier 262.75, Kaſchau⸗Oberberger 
—, Pardubitzer 153,00, Nordweſtbahn 171,50, El 
thalbahn 175,50, d 234,00 Sa 
dolfbahn 183,75, Dux⸗Bodenba er —, Böhm. Weſtbahn—, 
Nordbahn 2422,50, Unionbank 75,60, Anglo⸗Auſtr 98,75, 
Wiener Bankverein 101,25, ungar. Creditactien 309 25. 
Deutſche Plätze 60,40, Londoner Wechſel 123,85, Pariser 
Wechſel 48,85, Amſterd. Wechſel 102,35, Napoleons 9,79%, 
Dukaten 5,76, Marknoten 60,40, Aufl. Banknoten 
1,2814, Silbercouvons 100.00, Tramway 212,50, Tabaks⸗ 
actien 122,50. Böhmiſche Bodencredit —. 
Antwerpen, 15. Januar. Getreidemarkt. a 
bericht.) Weizen ſteigend. Roggen ſtill. Hafer feſt. 


Gerſte unverändert. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 


1 I Sun, 5 
numbres warran sh. 4 d. 

Newyork, 15. Januar. a Eourfe.) Sein 
auf Berlin 94%, Wechſel a7 ondon 4,81%, Cable 
Transfers 4,85 ½, Wechſel auf Paris 5,27%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 122, Erie⸗Bahn⸗Actien u New⸗ 
orker Centralb⸗Actien 87½, Chicago⸗North Weſtern⸗ 
Aetien 90½, Lake⸗Shoxe⸗Actien 61, Central⸗Pacifſc⸗ 
Actien 33, Northern Pacific = Preferred ⸗Actien 39%, 
Louisville und Naſbville⸗Actien 24½ Union Pocißie⸗ 
Actien 4976, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 74%. 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 15%, Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 12%,, Illinois Centralbahn⸗Actien 121%, Erie 
Second = Bonds 55% , Central = Pacific⸗Bonds 109 ½. 


Hopfen. 5 " 

Nürnberg, 14. Januar. Das Geihäft war in der 
erſten Hälfte dieſer Woche ſehr lebhaft. Preiſe ſind 
unverändert, nur Elſäſſer, die als billigſte Sorte gegen⸗ 
wärtig am meiſten geſucht werden, bringen einige Mark 
mehr. Für Export wurde in den letzten Tagen ziemlich 
viel geringe, leichte, nicht über 60-62 . koſtende 
Waare gekauft. Höhere Preiſe werden ſeitens der 
Exporteure refuſirt. Die 400 iſt feſt. Bezahlt 
wird für Primawaare 97—100 % für gut mittel 85 
90 , für mittel 70—75 , und für leichte Exportwaare 


bis zu 62 AM. 


Schiffs⸗Nachrichten. 5 

Batavia, 10. Dez. Die deutſche Bark „Apollo“, 
von Shields mit Kohlen, traf am 4. Dez. mit brennender 
Senn 11 ein. Mit Hilfe der Marine wurde das 

euer bewältigt. . 

5 Sandh Point, 6. Dez. Die chileniſche Corvette 
„Angamos“ gerieth am 24. November in Eden Harbour, 
Smith Channel, auf einen Felſen. Das Schi wurde 
ſchnell gelichtet, holte aber, als die Maſchine ſpäter rück⸗ 
wärts arbeitete, ſo weit über, daß das Waſſer durch die 
Luken in den Raum ſtrömte und das Schiff voll Waſſer lief. 


Verantwortliche Redaction der dener s mit Ausſchluß der folgenden 
beſonders bezeichneten 88 H. Rödner für den lokalen und provine 
ziellen Theil, die Handels⸗ und Schifffahrtsnachrichten: A. Klein für den 
Inſeratentheil: A. W. Kafe mann; ſämmtlich in Danig. 


Nach längerem Krankenlager ftarb 
heute zu Königsberg O 3 
vollendeten 78. Lebensjahre der frühere 
Königliche Salz⸗Controleur 


Adam Johann Friedr. Gronwald, 


was hiermit ſtatt beſonderer Meldung 

tiefbetrübt anzeigen 
Danzig und K 

15. Januar 1885. 


Die Hinterbliebenen. 


Nach kaum fünftägigem Leiden ſtarb 
geſtern Abend mein innigſt ge⸗ 
liebter Sobn Curt im Alter von 
3½ Jahren. 
Dieſe traurige Anzeige allen Ver⸗ 
wandten u. Freunden ſtatt beſond Meld. 
Elbing, den 16. Januar 1885. 
Emma Tornier, geb. Nieß. 
5 Die Beerdigung findet nächſten 
Montag, Mittags 1 Uhr, auf, dem 
St. Marienkirchhof ſtatt. (8941 


WWangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche vom Ritter⸗ 
gut Zukowken Band V Blatt 299 A. 
auf den Namen des Lieutenant Fried⸗ 
rich Buſch und deſſen gütergemein⸗ 
ſchaftliche Ehefrau Ida, geb. Timmreck, 
eingetragene, zu Zukowken belegene 
Rittergut . 

am 27. April 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 20 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 218,60 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
312,0578 Hectar zur Grundſteuer, mit 
444 „ Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Zu dem Gute gehört 
ein Antheil am Artikel 21, welcher 
einen Flächeninhalt von 3,62 Hectar 
und einen Reinertrag von 1,44 Thlr. hat. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V., eingeſehen 
werden. : 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren deren oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungspermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
päteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 

uſprüche im Range zurücktreten. 

Dieienigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termins die Einſtellung 

es erfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchſag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 


önigsberg, den 
(8943 


ſpruch an die Stelle des Grund. 


ſtücks tritt. 


des Zuſchlags wird . 
am 28. April 1885, 
Mittags 12 Uhr, i 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Carthaus, den 12. Januar 1885. 


8 Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das romantiſch gelegene Gut 
Logelſang, nur ca. 3 km. von der 
Stadt Elbing entfernt und durch 
Chauſſee mit derſelben verbunden, 
ſoll nebſt allen 0 en dem 
Garten, Acker und Wieſe von zu⸗ 
ſammen ca. 13 Hectar, 73 Ar, 
76,17 Quad.⸗Meter = 53 Morgen, 
145 Quad.⸗Ruthen preuß. Flächen⸗ 
raum, guten Bodens vom 1. October 
1885 ab auf 121 Jahre reſp. vom 
1. April 1886 ab, auf die Dauer von 
12 Jahren, ſo daß die Pacht in beiden 
Fällen am 31. März 1898 aufhört, 
an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf 


Donnerſtag, den 12. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, zu Rathhauſe 


vor Hrn. Stadtrat) Jebens 
anberaumt. Die Pachtbedingungen 
ſche in unſerm Bureau III. einzu⸗ 
ehen reſp. gegen Copialien brieflich 
zu erhalten. Schriftliche Gebote 
werden von uns bis zu obigem Ter⸗ 
mine entgegen genommen. 

„Die Bieter haben vor dem Ter⸗ 
mine eine Bietungs⸗Caution von 
300 , bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
deponiren. (8345 

Elbing den 2. Januar 1885. 
er Magiſtrat. 


Aufruf. 


An der hieſigen höheren Mäd⸗ 
chenſchule wird vom 1. April cr. die 
Stelle der Elementarlehrerin vacant. 

Das Minimalgehalt derſelben be⸗ 
Sah 700 l. und fteigt von 4 zu 4 
Jahren um 80 AM. bis zur Höhe von 

100 . . (8849 
Geeignete Bewerberinnen wollen 
ihre Meldungen und Bewährungs⸗ 
zeugniſſe ſchleunig bei uns einreichen. 
Lehrerinnen, die ihre Befähigung zur 
Ertheilung des Turnunterrichts nach⸗ 
weiſen können, werden bevorzugt. 
Tilſit, den 7. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 
im Revier Carthaus. 


Am Freitag, den 23. Jannar er., 
Vormittags 10 Uhr, werden im 
Nötzelſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
1. A. folgende Hölzer öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden: 

1. Belauf Bülow, nahe Carthaus: 
ſtarke Eichen⸗Nutzenden, ſowie 

„Kloben von s Meter Länge. 

2. Belauf Koſſan, nahe Koſſowo u. 
der Leeſen⸗ Seefelder Chauſſee: 
Eichen und Buchen⸗Nutz⸗ und 
Brennhölzer. 8922 

Carthaus, den 15. Januar 1885. 

Der Oberförſter. 


Schneider. 


ſtpr., in ſeinem 


„ 
d Das Urtheil über die Ertheilung 


Lotterie 


zum Ausbau des Münſters zu Alm. 
Ziehung am 23., 24. u. 25. Febr. 


Die Gewinne beſtehen in baarem Geld 
1 und werden ohne jeden Abzug ausgezahlt. 

3435 Geld⸗Prämien u. zwar 75 000, 
30 000, 10000, 2mal 5000, 10mal 2000, R 
20mal 1000, 100mal 500, 100mal 250, 
200mal 100, 100 mal 50 u. 2 00 nal 20 . 

Kunſtwerke für ca. 50 000 . 


Looſe a 3 Mk. 50 Pf. 
in der 2 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Proſpecte und 


N 


SL 


hofſtraße, in 


Die Actien⸗Geſellſchaft 
H. F. Eckert, 


ö in 
Berlin O., 37 Weidenweg, 


empfiehlt ſich zur 


Einrichtung eompleter Spiritus⸗ 
Brennereien nach eigenem paten⸗ 
tirten Syſtem. 
Grösste Ausbeute 
bei einfachem, ſparſamem und 
leicht überſichtlichem Betriebe. 


Referenzen gratis und franco. 


Filialen unter eigener Firma in Bromberg, 45/48 Bahn⸗ 


Inſterburg, 34 Bahnhofſtraße. 


Letzte Ulmer Münsterbau-Lotterie. 
Haupt- Geld- Gewinne 
75 000 Mark, 30 000 Mark, 10000 Mark, 

ferner: 2 Mal 5000 Mark, 10 Mal 2000 Mark, 20 Mal 1000 Mark, 100 Mal 
500 Mark, 100 Mal 250 Mark und noch 3200 Geldgewinne mit zusammen 
110 000 Mark; ausserdem aber noch Kunstwerke im Werthe von 50 000 Mark. 
Loose & Mark 3,50 noch zu haben bei (8947 

Th. Bertling, Gerbergasse No. 2. 
Carl Hess, Nürnberg. Japan Roll⸗Bett⸗ Schutz⸗ 
i matten. R. 6 franco. (8006 


Große Onantitäten ve Sed ch den 
von friſch geſchnitt. Urbanuspillen, 
Korbweiden, Band⸗ ſehr viel werthvoller, heſſer und halb 
ſtöcken u. Faſchinen, 


ſo theuer, wie die vielfach angeprieſenen 
ſowie von trockenen Faſchinen und 


Restaurant „zum Luftdichten“, 
110. Hundegaſſe 110. 
Verzapfe von heute Sonnabend, friſch vom Faß, eine 


| eu | 
Pfungſtädter Bock⸗Ale 


Justus Hildebrand 


5 in Pfungstadt, X 
das auf der Hygiene⸗Ausſtellung in Berlin anerkannt beſte und auf 
allen Ausſtellungen als das mit den höchſten Auszeichnungen und 
Ehren⸗Diplomen prämiirte Bier. 
Hochachtungsvoll 


in 


Schweizerpillen, find mit Gehrauchs⸗ 
Anweiſung u. Atteſten von mir direct 


und aus jeder Apotheke (100 St. für 8929) 


geſchälten Bandſtöcken beabſichtige 1. Mark) zu erhalten. Schutzmarke Julius Frank Nachfl 
am Donnerſtag, d. 29 Jan. o, | enachaun „ n in Paderbot n, n 
0 f b 8 a rn, 
von Vormittags 10 Uhr ab, Hirſchabotheke. 


an Meiſtbietende zu verkaufen. (8946 


Fibelkorn, 


Warmhof bei Mewe. 


Ar 14. November, 1884 ſtarb in 
Brunſtplatz, Kreis Schwetz, der 


äs lich und wöchentlich erscheinende Börsenberichte. 
Kirstere geben in gedrängter Form promptest Nachrichten 
über die Tagesertignisse der Börse. Der Wochen- 
bericht erörtert in ausführlicher Darlegung deren Ur- 
sachen und voraussichtliche Cousequenzen Beide ver- 
sende ich gratis und franco. 


Danziger 
Magen⸗Glixir. 


r 


Rentier, frühere Privatforſtverwalter her Flaſche 1,50 Ml. . 
een ya, dee 1 u r Ta 
einr eirow. Die Erben deſſelben a = 
find unbekannt. Gustavspr inger Nachf., 5 =: 
Als gerichtlich beſtellter Nachlaß⸗ Holzmarkt 3. 2. 3 8 8. 
a 9 15 ich t be en Der Genuß dieſes Bittern iſt ganz. = 2 1 Si 
orbenen, fi euni Per 8 HUN: 5 
Ren 116 ihre nn ah De ee 8 8 BERLIN S W. 2 2 5 
Erben zu führen. Ferner erſuche i Be 7 : 5 
(fie Gläubiger und Sonden 8 z (8786 | 3 a 8 Kommandanten - Strasse IE, 32 
es Nachlaſſes, ihre Forderungen arme, gute Kleidung. 8 j jpg . 5 S 
inter Beibringung der Beläge, bezw. Geradezu verb 110 für = ‚Reichshank Giro Colo. Telephon N, u), 34 5 
die ane 55 ne Sn egen 15 e e 5 8 vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte Z. 
randenz, den 13. Januar 1885. ders geeignet, find unjere Schwarze. ; on 
Kabilinski wälder Lodenſtoffe, Zwirnloden und | zu coulantesten Bedingungen. = 2 
5 3 0 4 1 Sc 1 815 8 K. — J & 
mt e b Die von mir herausgegebene Broschüre: 1 
ten à H. 6.— entſprechen vollſtändig Ri , 5 ; 5 
D 4 9 Az a 1. allen Anforderungen eines gutſitzenden ere sg und Spcenla en EN Sin 5 141 10 8 


eleganten Stoffes, während unſere E 
Alpenloden à K. 4½ ihres originellen 
Ausſehens halber auch in den beiten . 
Ständen zahlreiche Verehrer beſitzen. NER 
Wir empfehlen ferner unſere ſchweren 


Iluftrirte Damen -Beitung. 
Tonangebend auf allen Gebieten 
Der Mode und Handarbeit, 
Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf. 

= Jährlich erſcheinen: 


geschäfte (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) ver- 
sende ich gratis und franco. 


A Nummern mit k pete er ee zu ucks⸗ Ei f ö 
e een in beſtens. Meufter aller Sortenſteßen Distillerie der Abtei zu 


franco zu Dienſten. Jedes beliebige 
Maaß wird abgegeben Gebrüder Dol 
Tuchfabrikanten, Villingen im badiſch. 
Schwarzwald. 0 


Steinkohlen 
und Brennholz 


better Qualität in allen Sortiments 


empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen ab 
Lager pie franco Haus (6853 


Ibert Wolff, 


gittergaffe 1415 u. am Rähm 13, 


2 ungen. 
2 Supplemente mit 
etre nitte 


hreibung 
25 die Ulgeübfeſte Hand 
Kar 18 zaun danach ein gut⸗ 
i dei elewun she 
2 5 aujpneiden u. anfertig. 
9 12 fein colorirte 
3 odenbilder. 

24 Unterhaltungs⸗Nummern mit 
Nodellen, Erzählungen und Süuftrationen. 
Ferner vom 1. Januar 1885 ab: 

24 Unterhaltungs⸗Beiblätter zu den 

Moden ⸗ Nummern. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten neh⸗ 
men jederzeit Abonnements entgegen; eritere 
tatis, ebenfo die 


Fécamp (Frankreich) 
 VERITABLE LIQUEOR 
Benedietine 
der Benedickiner Mönche. 


. toniſch, den Appetit und die 
erdauung befördernd. 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE | 
Brevetée en France et à TEtranger. N 


liefern Probe⸗Nummern 5 
Veclags handlung Bertin „Wilheimſtr. 48/47. vorm. Ludw. Zimmermann. — u 
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer, 2 N and 


Parquet⸗Fußböden 


— 


4 Prehn's ; and u 15 1 eng 
EN und nach Vollendung ſofort benntzbar. 
Nandmandelkleie Schramm, 


Laſtadie 23. (8944 


Abbate von Blankleder, Köpfe und Mi 
Bäuche, ſowie Fahlleder werden 

zu den höchſten Preiſen zu kaufen ac 
Adr. u. Nr. 8852 i. d. Expd. d. Ztg. erb. 


Ich beabſichtige mein hierſelbſt, dem 
ne gegenüber belegenes, zu jedem 
Geſchäft, insbeſondere zur Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, ſich eignendes 


IIS 


ſofort oder ſpäter zu verkaufen. Preis 
36 000 . Anzahlung 6000 A. 
Frau Ottilie Pannenberg 
aus Culm a. d. W. (7918 


Gelegenheitskauf. 

Ein Grundſtück, 3% Hufen culm 
groß, theils Weizen⸗ theils Roggen⸗ 
boden, welches in der nothwendigen 
e 1 1 1 ſoll noch E 
vor dem Kaufgelderbelegungstermin 8 a 80 ; 
gegen Uebernahme der dem Mteit | Er und Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
bietenden wen is 5 al, empfehlen die Erzengniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Arten insbeſondere von 

® 6) 1 - 


ärztlich empfohlen und vorzüg 
lich bewährt gegen alle Haut⸗ 
unreinheiten. Büchſe 1 l. bei 
Carl Schnarcke, Gebr. Paetzold, 
Hundegaſſe 38. (6155 


1 Man findet den echten Benedictiner Liqueur bei Nachgenannten, 
die ſich ſchriftlich haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 
1 8 6 85 G. Amprt. 7 Nl. J. Jüncke. Guſt. Seiltz. 5 


8 


Niederländischen 
Uhina-Weine 


mit und ohne Eisen von 


Zeiſt (9 
Stärkend, bele 
regend, ſiebervertreibend Mit 
Eiſen blutbildend, gegen Bleich⸗ 
ſucht, Blutarmuth und große 
Schwäche. Von Aerzten u Che⸗ 
mikern erſten Ranges empfohlen 
und analyſirt. Siehe Brochüre. 
Man achte darauf, daß jede 
Flaſche mit unſerm Namens⸗ 
Preis per 


oſſing. Emil 9 (7562 


W 


5 A. Eppmer &ı Co., 
Inhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl. 
Hoſuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


e 


zug verſehen iſt. 8 
Fl. Mk. 4 und Mk. 2,50. keiten, für den 1500 d 
ſofort weiter verkauft werden. (8892 
In den Apotheken zu ee gerede ee (602 | 19 Taschenuhren 


den mertbpollften Sorten und bietet für die [N 
1% 1 1 Den ae oder der Fabrikmarke der 
Firma in den die ſicherſte Gewähr. Ka 
DE 88 Bereiche der Provinz En & 

5 20 


haben. 

MNMiederlagen bei R. H. 
Pauleke, Engel-Apotheke, 
95 bur 25 in re 
burgſtraße Nr. 19; Leipzig: 
= ©. Berndt & Co.; Ham: 
burg: Hohe Bleichen Nr. 22, 
Woortmann & Möller. 


Ulrich, Elbing, Holländerchauſſee 13. 


Eine Apotheke, 


verbunden mit Hotel⸗Wirthſchaft, be⸗ 
legen in einer Stadt in Weſtpr. UL] } 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufern ertheilt Aus: | Ws 


Pandedalde Kr 403. a 2 i Uhren: Handlung in Danzig, 
8 Wollwehergaſſe Nr. 18. 2 


Ein eleganter Ber⸗ 
liner Selbſtfahrer, 


ein⸗ und zweiſpännig, und ein feiner 

Halbverdeckwagen ſowie noch einige 

Reitzenge ſind zu verkaufen bei _ 
F. Sezersputowski, 


8744) Vorſtädt. Graben 66 I. 


Danzig, 
(8475 


Compl. 1 Mtr. lange Pfeifen 
mit echtem Weichselrohr weit 
gebohrt, Dtzd. Mk. 18, hochfein 
Mk. 24, halblange Mk. 16, Salon- 
pfeifen Mk. 24—60, Briloner Mk. 
12. Probe ½ Dtzd. wird abge- 
geben. Bei 1 Dtzd. franko. 

N. Schreiber’s, Pfeifenfahrik, 
z Stolberg (Rheinland). 


2 


Donnerſtag, d. 22. Jan. er., Vorm. 10 Uhr, 


werde ich am angegebenen Orte bei dem Mühlenbeſitzer Carl Se 
folgende Gegenſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung, als: 


Nachn. d. Betrages 
Alex, Dumas: „Der Graf v. Monte 
Chriſto“, n. Fortf. „Die Todtenhand 
und „Der Herr der Erde „od. raf 
v. Monte Chriſto's l. Welteng . Compl., 
neu, in 12 h. B. Gebr. Haſſel, Düren. 


J Btiefpapiere, car. Bog, | "I er eee, ange ng, als: .. 5 
= „ En 18,00 3 1 Halbverdeckwagen, 1 mah. Kleiderſpind, 1 dito Wäſcheſpind, 1 dito 
= Memorandiums,BogfR., 57 1 feine ruf. Pelzdecke Kommode, 1 Paine, 2 Sophas, 2 Seſſel, 1 Marmortiſch, 1 Schreib⸗ 
Aviskarten „ 5, Poſtkarten , 5,.— mit bl. Bezug zu verk. Hundegaſſe 87. tiſch, 1 Sophatiſch, 1 Waſchtiſch mit Marmorplatte, 1 mah. Servante, 
8 Wechſel u. Quittungen m. F., 6,.—- Ster. „ i an de 6500 1 Geldſchrank, 2 Trumeauxſpiegel mit Marmorplatte, 2 vergoldete 
ö Beſte a ſauberer Bruck, |, it er Ein der S 1 Regulator, diverſe Bilder, 1 eichenes antikes geſchnitztes 
= Muſter franco. (1812 d. weltbek. Roman uffet, 1 Kronleuchter ꝛc. 
OD 


Zahlung öffentlich verſteigern. 
auuar. 1 885. 


IIh. Harder, 
Gerichtsvollzieher, Altſtädtſchen Graben Nr. 58, I. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 


L. Keseberg, Kgl. Hofl anzig 


oflief., 

S Hofgeismar. den 16. (8937 
gypeinwein, eig. Gew, rein, kräftig. 
direct v. Weinbergsb. J. Wallauer. 
Kreuznach, Ltr. 55 u. 70 3 v. 25 L. au u. N. 


in der Exp. dieſer Ztg. 


m Boden ic. zu verm. 


Ein gut erhaltenes umfangreiches 

Harmonium wird unter günft. 

Bedingungen zu miethen geſucht. 
Gefällige Offerten sub Nr. 8885 


erbeten. 


Gesucht = 


für eine ſchon theilweiſe eingeführte, 
ſehr leiſtungsfähige 


Hamburg. Cigarren⸗ 
Fabrik 


ſolider Agent 


für die Privatkundſchaft. 
Offerten sub K. 253 befördert 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau 


William Wilkens, _ 


Hamb 


Zum 1. April ſuche ich für den 
Unterricht zweier Mädchen, 6 u. 9 J. alt, 


eine Erzieherin 


evangeliſcher Religion. 0 
Bewerbungen erbitte mit Angabe 

des geforderten Gehalts; Photographie 

erwünſcht. (8891 


Kownatken bei Gr. Gardienen, 
Oſtpr. Schultz, 
Rittergutsbefitzer. 


Einen tüchtigen nüchternen 


Stellmacher u. einen 
Schmied, 


aber nur ſolche, ſuche für ſofort bei 
dauernder lohnender Beſchäftigung. 
Hohenſtein Weſtpr., 15. Jan. 1885. 
Tischendorf, 
8898) Bauunternehmer. 
Eine geprüfte, muſikal., evangeliſche 


Erzieherin 


wird zum 15. Februar geſucht. Mel⸗ 
dungen unter Angabe des Gehalts ꝛc. 
unter Chiffer 100 poſtlagernd Mewe⸗ 
erbeten. 5 (8885 


Agenturen 


für Thorn, Umgegend und an⸗ 
grenzendes Polen werden von einem 
in Thorn etablirten Kaufmann geſucht. 
Feinſte Referenzen. Offerten unter 
Nr. 8850 i. d. Exp. dieſer Ztg. erbeten. 

Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗, 
Modewaaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchaft wünſche ich einen 


Commis 


zu engagiren. : (8939 
Zeugniſſe und Photographie er⸗ 
wünſcht. 


A. Flatow, 
Marienburg. 


Suche zum jofortigen Antritt einen 
tüchtigen, erfahrenen 


erſten Verkäufer 


für mein Material- und Deſtillations⸗ 
geſchäft. Junge Leute mit guten Zeug⸗ 
niffen und Empfehlungen werden be⸗ 
vorzugt. Gefl. Adreſſen werden unter 
Nr. 100 poſtlagernd Marienburg erb. 


G. Bertram, 


8940) Kaufmann. 
in nicht zu junges, in all, Zweigen 
E der Hauswirthſchaft erfahr. Fräul. 
wird zur Stütze der Hausfrau zum 
1. reſp. 15 Februar geſucht. Off. m. 
Gehaltsanſprüchen u. Zeugn. erbeten. 
Brexendorff, Apotheker, 
8918) Stuhm, Weithr. 
Ein nettes junges Mädchen, das 
gut polniſch ſpricht und ſchon im 


Schank⸗Geſchäft geweſen, empfiehlt 
E artsch; geb. Prohl, Brod⸗ 
bänkengaſſe Nr. 51, 1 (8938 


Es wird für eine Dame, die 
längere Zeit in Zurückgezogenheit leben 
will, in Danzig bei einer Hebamme 


Wohnung nebſt Bes 
ſpeiſung u. ſ. w. 


geſucht. Adreſſen nebſt Bedingungen 
unter Nr. 8824 in der Exped. dieſer 
Zeitung erbeten. 


Langfuhr 72 


Zimm, Entree u. Zubeh., auf Wunſch 
mit Pferdeſtall v. 1. April 1885 3. verm. 


Röpergaſſe Nr. 10 


iſt die erste Etage, beſtehend aus 
3 Stuben, 2 Entrees u. ſämmtlichem 
Zubehör per 1. April zu vermiethen. 


Hr 96 iſt zum 1. April 1885 
die neu decorirte Saal⸗Etage von 
5 Zimmern, Badeeiurichtung, Keller, 
Zu beſehen von 
12—2 Uhr. Näh. Fleiſcheraaſſe 10. 


Tür die Suppen = Anftalt ging hei 
uns ein von: Dr. Loch 15 K., 
Commerzienrath Böhm 50 ., Archi⸗ 
bald Jorck 50 Al, Ungenannt 5 „., 
Dr, Oehlſchlaeger 20 K., Dr. Bramſon 
20 K., Dr. Schneller 20 M. 
Zuſammen 206 «il. 
Exhed. der Danziger Zeitung. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kaf eme nr 
in Danzis. 5 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus fünf 


